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ALMA-ATA. „Jahresprogramm 
1981 zum 7. Novembérl" — unter 
dieser Devise arbeiten heute über 
600 Industriebetriebe des Gebiets. 
Vereint vom Bestreben, den Auf­
ruf der Moskauer Eisenbahner 
durch konkrete Taten zu unter­
stützen, steigern die Werktätigen­
kollektive die Produktionselfektivi- 
tät und -qualität, streben höhere 
ökonomische Kennziffern an.

Im Wettbewerb um die vorfristi­
ge Erfüllung der Jahresaufgaben 81 
sowie der übernommenen soziali­
stischen Verpflichtungen ist das 
Kollektiv des Alma-Ataer Werks für 
Schwermaschinenbau führend. Al­
lein, in sechs Monaten dieses Jah­
res haben die Alma-Ataer Ma­
schinenbauer den Ausstoß der Er­
zeugnisse um 11,4 Prozent über 
den Plan hinaus vergrößert. Ge­
genwärtig ringen 14 Brigaden des 
Betriebs um den ehrenvollen Titel 
„Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit".

In den Landwirtschaftsbetrieben 
des Gebiets Uralsk hat die Mas­
senernte der Halmfrüchte begon­
nen. Die Gefreidebauern des Praw- 
da-Sowchos haben eine gute Ernte 
erhalten. Sie wollen an den Staat 
295 000 Dezitonnen Getreide — um 
25 C00 Tonnen mehr gegenüber 
dem Plan — verkaufen.

Kombineführer wurde Oryn Gus- 
manow im denkwürdigen Jahr des 
Beginns der Neulanderschließung.

Im Bild: (v. I. n. r.) Serik, Oryn, 
Dametken und Oras Gusmanow.
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Technik wird
effektiv genutzt

Ober 20 spezialisierte Groß­
brigaden arbeiten an der Er­
richtung des Karagandaer 
Blechwalzwerks. Alle sind sie 
ihren erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen für das erste 
Halbjahr 1981 gerecht gewor­
den. Besonders erfolgreich ist 
das Kollektiv von Oskar Brehm 
aus der Verwaltung „Marten- 
stroi".

Tatkräftige
Unterstützung

DSHESKASGAN. Auf dem Ar­
beitskalender der Brigade um Iwan 
Artig aus dem Bergwerk „Sewero- 
nikolski” steht bereits Januar 1982. 
Als erstes im Betrieb hat dieses 
Kollektiv die Einlösung seiner so­
zialistischen Verpflichtungen für das 
erste Jahr des neuen Planjahrfünfts 
gemeldet und will nun in den ge­
bliebenen fünf Monaten zusätzlich 
ein Halbjahrprogramm meistern.

Die hervorragenden ökonomi­
schen Leistungen der Brigade von 
I. Artig sind ein Resultat des 
Obergangs zur neuen form der Ar­
beitsorganisation. Bereits das zwei­
te Jahr arbeiten die Artig-Leute 
nach dem einheitlichen Auftrag. Das 
wertvolle Verfahren ist in 21 wei­
teren Kollektiven des Bergwerks 
eingeführt und erweist sich als 
sehr effektiv.

GURJEW. 323 000 Tonnen „flüssi­
gen Goldes" über den Siebenmo­
natsplan hinaus — mit solch einer 
ökonomischen Bilanz warten die 
Brigaden der Erdölgewinnungsver­
waltung „Sajan-Tjube", Vereini­
gung „Embaneft", dem ersten Jahr 
des neuen Planjahrfünfts auf. Im 
sozialistischen Arbeitswettstreit der 
Kollektive der Verwaltung führen 
die Brigaden von A. Dshumagu- 
low, S. Kabyschew, O. Tanajew und 
V. Zube, die ihre Siebenmonats­
programme zu 120—130 Prozent 
erfüllt haben.

KSYL-ORDA. Dieser Tage lieferte 
das Kollektiv des spezialisierten 
Agrarbetriebs „Kasalinski" rund 
2 500 hochwertige Karakulfelle an 
die Erfassungsstellen des Rayons, 
was die Planvorgaben für sieben 
Atonale um 32,4 Prozent übertrifft. 
Alle Felle wurden nur mit erster 
Kategorie angenommen, der Sow­
chos buchte etwa 20 000 Rubel 
Reingewinn.

Im Rayon Kasalinski spezialisie­
ren sich gegenwärtig 7 Sowchose 
und Kolchose auf die Karakul- 
schafzucht. Jedes Jahr mehren die 
Viehzuchtbetriebe ihre Kapazitäten. 
In nächster Zukunft soll die Zahl 
der Karakulschafen im Rayon bis 
auf 40 000 Tiere anwachsen.

Ku-KUSTANAI. 23 Brigaden des 
stanaier Kammgarnkombinats haben 
in ihre Praxis die Erfahrungen der 
Kollektive artverwandter Betriebe 
aus Iwanowo und Orechowo-Suje­
wo eingeführt. Heute bedient jede 
Kombinatsarbeiterin bis 28—30 Ma­
schinen, wobei die Norm 22 aus­
macht. Das fortschrittliche Verfah­
ren fragt zur Steigerung der Pro­
duktivität bei, ermöglicht es den 
Brigaden, die Technik und die An­
lagen effektiver zu nutzen.

Auf den Gefreideschlägen der Neulandregion reift eine reiche Ernte 
heran. Auf Tausenden Hektar stehen die goldenon Ähren wie eine dichte 
Wand — das Resultat sachkundiger, mühevoller Vorarbeit der Mechanisa­
torenkollektive. Besonders gut sind die Saaten, im Gebiet Koktschetaw ge­
raten.

Die Felder mit dem Markier­
schild „S" unterscheiden sich 
wesentlich von den benachbar­
ten Schlägen schon beim ersten 
Blick. Vergleicht man miteinan­
der die Ähren der beiden Fel­
der, so sieht man den Unter­
schied besonders deutlich: Die 
Getreidekörner vom Feld „S" 
sind größer und schwerer als die 
vom anderen, auch sind sie viel 
reifer, obwohl man die beiden 
Felder zur gleichen Zeit bestellt 
hat.

„Die Sache ist die, daß wir 
dieses Feld mit extra bearbei­
tetem und vorbereitetem Saat­
gut bestellt haben", erklärte- Da­
vid Stockmann, Chefagronom 
der Rayonverwaltung für Land­
wirtschaft. „Daher auch die Let­
ter ,S‘ am Feldrande — ,Son­
dersaat'. Diesmal haben wir die 
Samen im elektrischen Hoch­
spannungsfeld bearbeitet, und 
nun das Resultat. Wir schätzen 
den künftigen Hektarertrag auf 
20—23 Dezitonnen Getreide 
ein.“

lm Sowchos „Leninski", auf 
dessen Schlägen wir das Bild 
beobachteten, hält man stets 
Kurs auf alles Neue und Fort­
schrittliche. Als sich im Herbst 
1978 die Mitarbeiter des Kasa­
chischen Landwirtschaftsinstituts 
an die Sowchosleltung mit der 
Bitte wandten, in der Bearbei­
tung des Saatguts mit Strom 
praktische Hilfe zu leisten, ging 
man im Sowchos darauf onne 
lange zu zögern ein. 20 Tonnen 
Korn wurden unter Entladungen 
lm elektrischen Hochspannungs­
feld bearbeitet und im nächsten 
Frühjahr ausgesät.

„Die Ergebnisse der zwei vor­
hergehenden Erntekampagnen 
zeigen: Jedes Hektar, das mit 
dem extra bearbeiteten Samen 
von .Omskaja 9' oder .Saratow­
skaja 29" bestellt Ist, wirft 2,5 
— 3 Dezitonnen mehr ab, als 
auf gewöhnlichen Schlägen", 
fuhr D. Stockmann fort.

Freilich, 3 Dezitonnen Zu­
schuß pro Hektar sind eine an­
sehnliche Kennziffer. Nicht von 
ungefähr bearbeitet man jetzt 
Jeden Frühling im Sowchos im­
mer mehr Samen auf diese Wel­
se, selbstverständlich mit Bewil­
ligung 
Dienste ...... 
für Landwirtschaft. Wenn 1978 
5 000 Hektar mit unter Hoch­
spannung bearbeitetem Samen 
bestellt wurden, so sind es heute 
12 000 Hektar Ackerland. Al­
lein In diesem Herbst soll der 
ökonomische Effekt im Sowchos 
laut vorläufigen Angaben 17 890 
Rubel ausmachen.

Worin besteht der Vorteil der 
neuen Methode der Bearbeitung 
des Saatguts Im Hochspannungs-

der agrotechnischen 
der Rayonverwaltung

feld, die In den Gebieten Alma- 
Ata, Taldy-Kurgan. Zelinograd 
und Kustanal breit angewandt 
wird? Vor allem steigert sie den 
Hektarertrag und die Qualität 
des Getreides, zweitens trägt sie 
zur Verkürzung der Reifefristen 
des Korns bei, was für die Ag­
rarbetriebe der Neulandreglon 
besonders wichtig ist.

„Und das Ist bei weitem nicht 
alles", fügte Sh. Scharachlmba- 
Jew, Mitarbeiter des Kasachi­
schen landwirtschaftlichen For­
schungsinstituts hinzu, unter des­
sen Leitung die Versuche durch­
geführt werden. „Die Welzen- 
und -Gerstehâlme und Körner 
sind widerstandsfähiger und ent­
halten mehr Chlorophyll."

Positiv wird die neue Metho­
de auch von den Fachleuten der 
Gebietsverwaltung für Landwirt­
schaft eingeschätzt.

„Klar, die Bearbeitung des 
Saatguts im Hochspannungsfeld 
ist fortschrittlich und gewinn­
bringend", meint der Leiter der 
Gebietsstation für Getreidekul­
turen Gennadi Dudotschkin. „Be. 
sonders hohe Ertragszuschläge 
erzielten wir durch die Samen­
bearbeitung In den- Sowchosen 
.Konstantinowski", .Arykbalyk- 

’ ski‘ usw. Auf den Schlägen 
dieser Agrarbetriebe sind die 
Saaten ebenfalls widerstandsfä­
higer und stabiler, leiden viel 
weniger unter Erkrankungen."

Die Praxis zeigt: Die neue 
Samenbearbeitungsmethode Ist 
sehr nützlich. Und Jetzt kommt 
die Frage: Warum wird sie nur 
In wenigen Agrarbetrieben des 
Rayons angewandt?

„Im Moment stellt die Pro­
duktionsvereinigung .Mechanisa- 
zlja' nur vier Anlagen für elek­
trische Samenbearbeitung lm 
Jahr her", erklärt Sh. Schara- 
chlmbajew, „und das ist senr we­
nig. Die Produktion solcher An­
lagen müßte auf industrieller 
Grundlage erfolgen.

Aus unseren bisherigen Er­
fahrungen wissen wir auch: Die 
Anlage für Samenbearbeitung 
bedürft auch einer konstruktiven 
Vervollkommnung, denn die zwei 
Anlagen des Typs EPK, die wir 
im Gebiet haben, setzen oft 
aus."

Heute, wo nur wenige Tage 
bis zum Beginn der Erntekam­
pagne 81 auf dem Neuland ge­
blieben sind, müßten sich die zu­
ständigen Behörden mehr Sor­
gen um die Schaffung einer si­
cheren Grundlage für die Ernte 
82 machen. Ist ja der Weg zum 
Erfolg klar.

Eugen KUCHMANN, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Getreide gelagert
Das Kollektiv der Kurdaier 

Getreideannahmesteile hat sich 
zur Erntekampagne 81 gut vor­
bereitet, Alle Mechanismen und 
Anlagen des Annahmekomplexes 
funktionieren einwandfrei.

Jede Schicht treffen hier 
4 000 bis 5 000 Tonnen Getreide 
ein. Die Aufgabe besteht dar­
in, es zu trocknen, zu reinigen 
und dann zur Lagerung vorzu­
bereiten. Alle Brigaden geben 
sich Mühe, ihre Tagessolls zu 
überbieten.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Auf allen Getreldeannahme- 
pünkien und Tennen der Gebiete 
Alma-Ata, Semipalatinsk und 
Taldy-Kurgan, In denen die 
Erntebergung Ihren Höhepunkt 
erreicht hat, wird die Getrelde- 
re'.nlgungsiechnik in drei Schich­
ten eingesetzt. Das wurde durch 
die vorfristige . Inbetriebnahme 
der Stromleitung LEP 110 Tal­
dy-Kurgan — Uschlobe möglich. 
Mit der Errichtung dieser Ener­
giebrücke Ist ein zentralisiertes 
System von Leitungen vollendet 
worden. Alle spezialisierten Ge­
treidezuchtkolchose und -Sowcho­
se haben Anschluß an das lei­
stungsstarke Netz.

Seit Jahresbeginn sind In der 
Republik über 5 000 Kilometer 
Leitungen errichtet worden, die 
den Agrarbelrieben 
chen. Ihre Kapazitäten 
meistern. Etwa 4 000 
bearbeitungskomplexe 
und Südkasachstans
ren nun ununterbrochen. In den 
meisten 
ben wird 
nach dem Drusch , verarbeitet, 
was seinen 
dert und Verluste ausschließt.

Im Dreischichtverfahren wer­
den bei der diesjährigen Ernte­
kampagne auch die Getreldever- 
arbellungskompiexe der Neuland­
region arbeiten, was unter hie­
sigen Witterungsverhältnissen 
besonders wlohtig ist.

ermögll- 
voller zu 
CTetrelde- 
Zentral- 

funktlonie-

Landwirtschaftsbetrie­
das Getreide sofort

Nährwert nicht mln-

Die Getreldeschläge lm"Ray- 
on Makantschi sind In diesem 
Sommer gut geraten. Bis 25 De­
zitonnen 1.
ernten die Mechanisatoren 
Jedem Hektar. In 
chosen macht der 
28 Dezitonnen und

Das Getreide 81 
luste und In gedrängten Fristen 
einbringen — so lautet heute die 
Arbeitsdevise der Mechanisato­
ren des Rayons. Auf den Gelrei- 
deschlägen sind gegenwärtig 42 
Ernte- und Transportkomplexe 
eingesetzt.

Eine große Hilfe leisten den 
Mechanisatoren des Rayons ihre 
Kollegen aus den nördlichen 
Kolchosen und Sowchosen des 
Gebiets, wo die Erntekampagne 
erst In einigen Tagen beginnt, 
über 300 erfahrene Kombine­
führer und Kraftfahrer aus den 
Agrarbetrieben „Shanassemej- 
ski", „Semipalatinsk!", '
now", „Put 
und anderen steuern Ihre 
schlnen über die Felder des 
ons. Sofort nach Abschluß 
Erntekampagne lm Rayon 
den sie zusammen mit den 
chanisatoren von Makantschi in 
ihre Kolchose und Sowchose 
fahren, um die Erntebergung 
auch dort auf einem hohen agro­
technischen Niveau durchzufüh­
ren.
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Peter STEINER
Gebiet Dshambul

Ziel 3 000
Unser Sowchos .,50 Jahre 

UdSSR" spezialisiert sich schon 
mehrere Jahre auf die Mllch- 
und Flelschprodukllon, und . wie 
die Ergebnisse des neunten 
und zehnten Planjahrfünfts zei­
gen, ist der eingeschlagene Kurs 
recht erfolgreich. Erst vor vier 
Jahren waren 2 600 Kilo Milch­
ertrag pro Tier und Jahr sowie 
330 Kilo Tierlieferungsgewicht 
Höchstleistungen, heute sind sie 
aber längst überschritten. In al. 
len Farmbrigaden strebt man 
die 3 000 Kilo Milch je Kuh im 
Jahr an. Auch beträgt das 
Durchschnittslieferungsgewi c h t

an.

Gebiet Koktschetaw

(KasTAG) Gebiet Semipalatinsk

Kilogramm
jedes Rindes 400 und mehr Kilo­
gramm..

Das neue, elfte Planjahrfünft 
stellt vor uns Werktätigen der 
Landwirtschaft hohe Aufgaben; 
Die ökonomische Basis der land­
wirtschaftlichen Produktion si­
chern. weiter um die Steigerung 
ihrer Effektivität kämpfen. Wie 
auch alle Sowjeiwerktätlgen fas­
sen wir den Leitsatz des XXVI. 
Parteitages „Die Wirtschaft muß 
wirtschaftlich sein" als unseren 
Hauptkurs auf.

Das Jahr 1981 hat für uns mit 
neuen Sorgen eingesetzt: Vor al­
lem heißt es, den Herdbegtand 
zu vergrößern und dadurch • die

Milch, und Fleischlieferung zu 
steigern. Das Ist eine ernste Fra­
ge, an deren Lösung gegenwär­
tig in allen Brigaden unseres 
Agrarbetriebs gearbeitet wird.

Wir Melkerinnen leisten naclt 
Kräften unseren Beitrag dazu. 
Wir haben uns vorgemerkt, nicht 
weniger als 3 000 Kilo Milch 
von Jedem Tier zu erhailen. Als 
Initiatoren dieses wertvollen 
Vorhabens traten unsere Best­
melkerinnen Maria' Staroshuk 
und Ludmilla Ochs auf. Heute 
richten sich nach diesen Kenn­
ziffern alle Melkerinnen unseres 
Sowchos.

Selma WAGNER.
Maschinenmelkerin im Sow­
chos „50 Jahre UdSSR ‘

Vor wenigen Tagen berichte­
te unsere Brigade über die Rea 
ilsierung Ihres Achtmonatsplans 
1981. Mit zwéi Monaten 
vorsprung haben wir aho 
Montage der technologischen 
Baugruppe abgeschlossen, die 
sich aus der Wärmekraftanlage 
sowie aus dem Gußvorberei­
tungsabschnitt zusammensetzt. 
Als wir Ende vorigen Jahres 
den Auftrag unterzeichneten, 
wußten wir gut: Es stehl uns 
eine komplizierte Arbeit bevor, 
und das nicht nur wegen zahl­
reicher Operationen, die auszu­
führen waren, sondern well cs 
gait, den Rückstand aufzuholen. 
Zu diesem Zwecke wurden kon­
krete technologische Karten- er­
arbeitet, In denen die Bellefe- 
rungstermlnc vereinbart waren. 
Unsere Lieferanten übernahmen 
die Verpflichtung, alle notwendi­
gen Mcntagegi uppen vorfristig 
zum Objekt zu bringen, damit 
die Technologie clngehallen 
bl'.eb. Auch hatten wir eine um­
fangreiche Vorarbeit geleistet: 
Metallkonstrukilonen zum Mon­
tageplatz gebracht, die Krane 
und Mechanismen vorbereitet.

Gleich nach Beginn der Mon­
tagearbeiten hatten wir ein ho­
hes Tempo eingeschlagen. Jede 
Gruppe erfüllte ihr Tagessoll mit 
140—145 Prozent. Wir sorgten 
dafür, daß jede Arbeitsstunde 
effektiv genutzt wird, daß es 
keine Stillstände der Technik 
gibt.

Unsere Großbrigade setzt sich 
aus drei Kollektiven zusammen 
— aus der Gruppe von Iwan 
Sinkewitsch, der Gruppe von 
Wladimir Wassiljew und aus 
meiner Gruppe. Bereits sechs 
Monate arbeiten wir in diesem 
Bestand, und wie die Praxis 
zeigt, bringt die Neuerung gute 
Vorteile. Erstmals können wir 
alle Vorgänge im Komplex aus­
führen. ohne auf die Hilfe von 
Schweißern. Kranführern, Mon­
tageleuten. Installateuren oder 
Zimmerern zu warten — unsere 
Brigademitglieder haben diese 
Berufe gut gemeistert. Und aann 
gibt es auch ab und zu Momen­
te, wo an diesem oder jenem 
Abschnitt etwas mehr Leute er­
forderlich sind, und da schickt 
man schnell eine Gruppe hin. 
Früher, als wir einzeln gearbei­
tet hatten, machte die Tageslei­
stung in unseren Gruppen nur 
selten 120 Prozent aus. Heute 
ist diese Kennziffer zur Norm 
geworden.

Viel Aufmerksamkeit schenk­
ten wir auch der Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
unter den Gruppen. In der letz­
ten Zelt erweist sich der Mann- 
zu-Mann-Weltbewerb in unserem 
Kollektiv als besonders effektiv. 
Das Hauptziel ist dabei aber 
nicht die Tagesleistung. Vor al­
len Dingen handelt es sich um 
die Qualität. Die Rivalität bie­
tet uns viele Möglichkeiten, alle 
Kenntnisse, die Meisterschaft 
und die Erfahrungen, über die 
wir verfügen, in der Praxis zu 
verwerten.

Alle diese Faktoren sicherten 
eine erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben. Nun haben wir einen 
neuen Brigadenauftrag I 
men. Auch diese Vorgabe 
len wir “ ” ’
len.

bekom- 
w J wol- 

mit Zeitvorlauf erfül-

Gebiet Nordkasachstan

Leiter 
de im

Oskar BREHM, 
einer Montagebriga- 
Trust „Karmclslroi"

Gebiet Karaganda

Gute Resultate

Sichere Schritte
• Es wurde das Fazit der Er­

füllung des Staatlichen Plans 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR lm er­
sten Halbjahr 1981 gezogen.

In der Mitteilung der Zen- 
tralverwaltung für Statistik der 
UdSSR wird festgestellt, daß 
die Werktätigen der Sowjet­
union im Zuge der Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU einen sozia­
listischen Wettbewerb um die 
erfolgreiche Erfüllung der Auf­
lagen des ersten Jahres des Plan­
jahrfünfts, um die Steigerung 
der Effektivität und Qualität der 
Arbeit entfalteten und ein wei­
teres Wachstum der Wirtschaft 
und des Volkswohlstandes ge­
währleisteten.

In der Industrie wurde der 
Halbjahrplan lm Gesamtumfang 
der Produktion und in der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
erfüllt. Der Produktionszuwachs 
gegenüber dem entsprechenden 
Zeitraum des Vorjahres erreich­
te 3,4 Prozent.

Die Arbeitsproduktivität stieg 
um 2,6 Prozent an. Dadurch 
würfen etwa 80 Prozent des 
Produktionszuwachses erzielt. 
Die Gestehungskosten " der Indu­
strieerzeugnisse 
ziert, der Gewinn 
sich.

Die Produktion 
sten Erzeugnisarten 
ersten Halbjahr: 1

wurden redu- 
vergrößerte

Im Pawlodarer Traktorenbau­
werk weitet sich der sozialisti­
sche Wettbewerb um die vorfri­
stige Erfüllung der Aufgaben 
für das erste Jahr des neuen 
Planjahrfünfts. Daran beteiligen 
sich über 40 Brigaden und 11 
Schichten. Im Betrieb ist ein 
Stab des sozialistischen Arbelts- 
wettstrelts gegründet, der sich 
aus erfahrenen Meistern, Vete­
ranen der Produktion, Aktivisten 
des Planjahrfünfts und Lehrmei­
stern zusammensétzt. 
Tage wird das Fazit 
steten gezogen, die 
werden ailsgewertet 
gemacht.

„Der Organisation

Jede zehn 
des Gelel- 
Lelstungen 
und publik

des sozla-

llstlschen Wettbewerbs wird In 
unserem Betrieb nicht von unge­
fähr so eine große Aufmerksam­
keit geschenkt", meint Nikolai 
Boguslawenko, Ingenieur für 
sozialistischen Wettbewerb. 
„Aus unseren Erfahrungen wis­
sen wir: Die Rivalität muntert 
die Brigaden zu neuen Leistun­
gen auf, trägt zur volleren Nut­
zung der Inneren Produktlonsre 
serven bei, stimuliert die He­
bung der Arbeltsqualltät. Urtei­
len Sie selbst: Im vergangenen 
Jahr hatten 211 Bestarbeiter Ih­
re persönlichen Aufgaben mit 
drei und mehr Monaten Zeitvor­
sprung gemeistert. 500 Arbeiter 
des Betriebs richteten sich nach 
ihren Leistungen und* hatten es

ebenfalls zu hohen ökonomi­
schen Kennziffern gebracht."

Anfang dieses Jahres haben 
sieben Kollektive aus dem 
schnitt Nr. 4 beschlossen,
Initiative der Moskauer Folge zu 
leisten und Ihre Zwölfmonats­
programme zum 7. November zu 
meistern. Unter Ihnen waren die 
Brigaden von A. Rewjakin, 
G. Bachtin, N. Sorokin, A. Busch 
und andere, die schon mehrmals 
Slegcrplätze im sozialistischen 
Wettbewerb der Brigaden des 
Betriebs belegten. Das wertvolle 
Vorhaben wurde auch von wei­
teren Kollektiven unterstützt, 
die gegenwärtig erfolgreich Ihre 
Verpflichtungen elnlösen.

Robert WEIZ, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Pawlodar

der wlchtlg- 
) erreichte lm 
Elektroenergie 

— 667 Milliarden Kilowattstun­
den; Erdöl (einschließlich Gas­
kondensat) — 301 Millionen 
Tonnen; Gas — 228 Milliarden 
Kubikmeter; Kohle — 360 Mil­
lionen Tonnen; Stahl — 70 Mil­
lionen Tonnen; Eisenfertigwalz­
gut — 52,7 Millionen Tonnen; 
Stahlrohre — 9,1 Millionen Ton­
nen; Eisenerze — 123 Millionen 
Tonnen: Mineraldünger (umge­
rechnet in 100 Prozent Nähr­
stoffe) — 13,6 Millionen Ton­
nen; chemische Pflanzenschutz­
mittel (In Bezugseinhellen) — 
261 000 Tonnen; Chemiefasern 
und -faden — 624 000 Tonnen. 

Hergestellt wurden: Autorei­
fen — 30,4 Millionen Stück; 
spanabhebende Werkzeugma­
schinen — für 1 039 Millionen

Rubel, darunter 4 900 pro­
grammgesteuerte: Schmiedepres­
sen — für 308 Millionen Rubel; 
Geräte, Automatisierungsmittel 
und Ersatzteile dazu r— für 2,8 
Milliarden Rubel; Rechentechnik 
und Ersatzteile dazu — für 2.1 
Milliarden Rubel; Erdölapparatur
— für 102 Millionen Rubel; 
technologische Ausrüstungen und 
Ersatzteile dazu für die Lelcht- 
und Lebensmittelindustrie — 
für 695 Millionen Rubel; Kraft­
wagen — 1 095 000 Stück, dar­
unter 390 000 Lastkraftwagen 
und 661 000 Personenkraftwa­
gen; Traktoren —280 000 Stück; 
Landmaschinen — für 1.4 Mil­
liarden Rubel; Maschinen für die 
Tier- und Futterproduktion — 
für 1.1 Milliarden Rubel; Ge­
treidekombines — 50 800 Stück; 
Baumwollerntema s c h I n e n — 
4 900 Stück; Papier — 2.7 
Honen Tonnen; Zement — 
Millionen Ton>nen.

Erzeugt wurden Gewebe 
Arten — 5.6 Milliarden 
dratmeter; Konfektionen —für 12 
Milliarden Rubel; Lederschuhe — 
380 Millionen Paar; Fleisch 
(Industriell verarbeitet) — 4.3 
Millionen Tonnen; Wursterzeug­
nisse — 1,5 Millionen Tonnen; 
Spelse.flscherzeugnlsse (e 1 n- 
schlleßllch Fischkonserven) — 
für 22 Milliarden Rubel; Voll- 
mllcherzeugnlsse, umgerechnet 
In Milch — 13,1 Millionen 
Tonnen; Süß waren — 2,1 
Millionen Tonnen; Konserven
— 4,9 Milliarden Bezugsbüch­
sen; Fernseher — I Millio­
nen Stück, darunter 1.3 
Millionen Farbfernseher; Motor­
räder und -roller — 530 000 
Stück: Möbel — für 3,2 Milliar­
den Rubel.

Überboten wurde der Halb- 
Jahrplan In der Produktion vieler 
Erzeugnisarten, darunter von 
Gas, Mineraldüngemitteln, che­
mischen Pflanzenschutzmitteln, 
Geräten, Automatisierungsmit­
teln und Rechentechnik, pro­
grammgesteuerten Werkzeug­
maschinen. Traktoren, Landma­
schinen, Maschinen für die Tler- 
und Fulterproduktlon, Konfek­
tionen, Kultur- und Haushaltswa­
ren.

Mll-
63,9

aller 
Qua-

Einzelne Produktionsvereini­
gungen und Betriebe haben ihre 
lcstgelegten Aufgaben im Ge­
samtumfang der Produktion, In 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, in der Reduzierung 
der Gestehungskosten der Er­
zeugnisse und den Akkumulatio­
nen nicht bewältigt.

Nicht erfüllt wurde der Plan 
in der Produktion von Eisenfer­
tigwalzgut, Schwefelsäure, Che­
miefasern- und -faden. Diesel­
loks, Güterwagen und Lastkraft­
wagen, Nutzholz, Gewebe. Kühl­
schränken, 
Tierfett und 
Erzeugnissen. 
Vereinigungen und Betriebe 
Ministerien für Erdölverarbei- 
tungs. und erdölchemische Indu­
strie, der Kohlenindustrie, 
Hüttenwesen, für Schwer- 
Transportmaschlnen bau.

Wursterzeugnissen, 
einigen anderen 
Die Produktlons- 

der

für 
und 

____r__________ . für 
Automobilbau. für elektrotechni­
sche, für Holz-, für Zellulose- 
Papier- und Holzverarbeitungs-, 
für Leichtindustrie haben die 
Lieferung von Erzeugnissen an 
die Konsumenten gemäß den ab­
geschlossenen Verträgen nicht 
In vollem Maß gesichert.

Fortgeführt wurde die Einfüh­
rung aer Errungenschaften von 
Wissenschaft und Technik In al­
le Zweige der Volkswirtschaft. 
Aufgenommen wurde die Pro­
duktion von mehr als 1 200 neu­
en Erzeugnissen. 2 Millionen Er­
findungen und Rationalisierungs­
vorschläge wurden In der Pro­
duktion ausgewertet. Doch ein­
zelne Auflagen des Plans der 
Entwicklung der Wissenschaft 
und Technik wurden nicht voll­
ständig erfüllt.

Die technisch-ökonomischen 
Kennziffern der Arbeit einer Rei­
he von Industriebranchen haben 
sich verbessert. Der Umfang von 
Erzeugnissen höchster Gütekate­
gorie Ist gegenüber der entspre­
chenden Periode des Vorjahrs 
um 1-t Prozent angestiegen.

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft haben im laufenden 
Jahr alle Frühjahrsfeldarbeiten 
termingerecht durthge f ü h r t. 
Nach vorläufigen Angaben betra­
gen die Aussaatflächen für die 
Ernte 
.Hektar.

für die
1981 211.7 Millionen 

Getreidekulturen und

Körnerleguminosen wurden auf 
einer Fläche von 126,-1 Millio­
nen Hektar gesät. Die Flächen 
mit Buchweizen, Soja und Kör­
nerleguminosen wurden gegen­
über dem Vorjahr vergrößert. 
Futterkulturen sind auf 6-1,8 
Millionen Hektar untergebracht, 
davon nehmen mehrjährige Grä­
ser 27,5 Millionen Hektar, Mals 
für Silage und Grünfutter — 
15,6 Millionen Hektar ein. Die 
Aussaaten auf bewässerten und 
trockengelegten Flächen wurden 
vergrößert.

Eine Weiterverbreitung erfuhr 
der Anbau von *w " 
nach fortschrittlicher" 
gic.

Allerorts werden 
sen und Sowchosen 
gepflegt, Heu gemäht 
beschallt, von dem mehr 
der gleichen Zeit des 
angelegt ist.

In vielen Rayons ist die Ein­
bringung der Halmfrüchte entfal­
tet.

Der Plan lm Aufkauf von Tie­
ren, Geflügel und Eiern ist Über­
boten. Der Plan im Aufkauf von 
Milch ist n.cht vollständig er­
füllt.

Die Investitionen für die Ent­
wicklung der Landwirtschaft be­
trugen im gesamten Komplex uer 
Arbeiten 1 1,9 Milliarden Rubel 
und vergrößerten sich gegen­
über dem ersten Halbjahr 1980 
um 2 Prozent.

D.e Landwirtschaft erhielt 
126 000 Last- und Sor.derwagen. 
168 000 Traktoren, 48(100 
Mähdrescher, 5 300 Kartoffel-, 
•1 100 Rübenvollerntemaschinen 
und 19 000 Mähhäcksler, 1500 
Aggregate zur Bereitung von Vi­
tamingrünmehl, 8 300 Bereg­
nungsmaschinen und -anlagpn 
und viele andere Technik. Der 
Plan der Lieferung der meisten 
Technik ist erfüllt.

Überboten ist uer Plan der 
Lieferung von Mineraldüngern 
und chemischen Futierzusatzmit- 
teln. Es sind (umgerechnet auf 
100 Prozent Nährstoffe) 9.9 Mil­
lionen Tonnen Mineraldünger — 
um 162 000 Tonnen mehr als lm 
ersten Halbjahr 1980 — und 
295 000 chemische Futterzusalz­
mittel geliefert.

Der Güterumsatz aller Trans­
portträger betrug 3,i Trillionen 
Tonnenkilometer und vergrößer­
te sich gegenüber der ersten Hälf-

Agrarkulturep 
Technolo-

In Kolcho- 
die Saaten 
und Futter 

als In 
Vorjahres

(Schluß S. 2)
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te des vorigen Jahres um 3 Pro­
zent. Die Pläne des Frachtum­
schlags und der Güterbeförde­
rung sind erfüllt.

D.o Personenbeförderungslei­
stung erreichte 429 Milliarden 
Personenkilometer und stieg um 
4 Prozent an.

Die Fcrnmeldcbetrlebe haben 
den Plan des Gesamtproduktions­
umfangs erfüllt: lm Vergleich zur 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres betrug der Zuwachs 5 Pro­
zent.

Dank den Staatsinvestitionen 
wurden lm ersten Halbjahr Grund­
fonds in einem Wert von nahezu 
31 Milliarden Rubel in Anspruch 
genommen — um s Prozent 
mehr als ln der ersten Hälfte des 
Vorjahres.

Es wurden neue Bclr ebo ge­
baut und die bestehenden re­
konstruiert und erweitert. Weiler 
gebaut wird die Baikal-Amur- 
Ei-'anbahnmagistrale.

Es wurden 250 000 Hektar be­
wässerter und 254 000 Hektar 
trockcngelcgtcr Ländereien in 
Nutzung genommen. 1.1 Millio­
nen Hektar Weiden wurden mit 
Wasser versorgt.

Die staatlichen Investitionen 
für die Volkswirtschaf: betrugen 
nahezu 53 Milliarden Rubel und 
wuchsen lm Vergleich zum er­
sten Halbjahr 1980 um 4 Pro­
zent an.

Der Gesamtumfang der von 
den staatlichen Bau- und Monta- 
gcorganisationen ausgeführten 
Vertragsarbeiten erweiterte sich 
um 2 Prozent der von den zwi­
schen wirtschaftlichen Bauorgani­
sationen — um 4 Prozent. Die 
Arbeitsproduktivität stieg um 2.3 
Prozent.

Die Einführung der fortschrltt- 
Lche.n Technologie unc der Or­
ganisation der Bauproduktion so­
wie die Verwendung fortschritt­
licher Konstruktionen und Mate­
rialien wurden fortgesetzt.

Zugleich ist der Plan der In­
betriebnahme der Grundfonds ei­
ner Reihe von Produktionskapa­
zitäten nicht erfüllt. Viele Bau­
organisationen haben die Aufla­
gen lm Umfang der Warenbau­
produktion und in der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität nicht 
vollständig erfüllt.

Die Zahl der Arbeiter und An­
gestellten in der Volkswirtschaft 
betrug durchschnittlich Im Halb­
jahr 112,7 Millionen ”---------
und nahm im Vergleich 
sten Halbjahr 1980 
Millionen Personen — 
Prozent — zu.

Der durchschnittliche 
lohn der Arbeiter und Angestell­
ten erhöhte sich l.n dar Volkswirt­
schaft lm Vergleich zur ersten 
Hälfte des Vorjahres um 2,3 Pro­
zent und betrug 172 Rubel und 
mit Zuschlag von Auszahlungen 
und Vergünstigungen aus den ge- 
sellschaftll chen Konsumtions­
fonds — 235 Rubel.

Der Arbeitslohn der Kolchos­
bauern wurde um 4 Prozent er­
höht.

Die Auszahlungen und Ver­
günstigungen, die die Bevölke­
rung aus den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds erhielt, mach­
ten 59 Milliarden Rubel aus und 
stiegen im Vergleich zur ersten 
Hälfte des Vorjahr« um 4,3 Pro­
zent an.

Erhöht wurden die Verbrauchs­
normen für de Verpflegung 
Zöglinge der Kinderheime. Ti

Dienst guter
,,Verkaufjjfellen, SpeljegashtÄHen, WSichereien und chemische Reini­

gungsanstalten werden von den Menschen faglÄglich In Anspruch genom­
men. Was können sie keulont Wie werden sie bedient! Wie spricht man 
mit ihnen!... Danach, Wie diese Fragen gelöst werden, beurteilen die Men­
schen sehr stark unsere Arbeit.“

Rechenst haftsberiihi des ZK der KPdSU, an den XXVI.(<4t/s dem 
Parteitag)

Personen 
zum er- 
um 1.7 
um 1,5

Monals-

g der 
_ „___ ____   Inter­

natsschulen und anderer Internats­
einrichtungen: zusätzlich feslgc- 
legt wurde eine__ unentgeltliche
Lieferung vieler Medikamente
zur ambulatorischen Behandlung 
von Kindern.

Dio Spareinlagen der Bevölke­
rung stiegen im Halbjahr um 3,7 
Milliarden Rubel.

Der Elnzelumsatz des staatli­
chen und genossenschaftlichen 
Handels betrug 136,2 Milliar­
den Rubel und nahm lm Ver­
gleich zum ersten Halbjahr 1980 
um 5.7 Prozent zu. Der Halbjahr­
plan des Eln7e'handelsumsatzes 
ist überboten.

Der Außenhandelsumsatz der 
Sowjetunion belief s,ch auf 5-1 
Milliarden Rubel.

Der Umfang der Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung erwei­
terte sich um 6,5 Prozent, darun­
ter In ländlichen Ortschaften — 
um 7.1 Prozent. Der Halbjahr­
plan ist lm ganzen erfüllt.

Durch die staatlichen Investi­
tionen und Mittel der Wohnungs­
baugenosse n s c h a f t wurden 
540 000 neuer komfortabler 
Wohnungen mit einer Gesamtflä­
che von 27.6 Millionen Quadrat­
meter ihrer Bestimmung überge­
ben. Außerdem wurden viele 
Wohnungen und Eigenhäuser 
von den Kolchosen und der Be­
völkerung mit Hilfe eigener Mit­
tel und des staatlichen Kredits 
gebaut.

Es sind gebaut: allgemeinbil­
dende Schulen mit 100 000 Plät­
zen. Vorschuleinrichtungen mit 
85 000 Plätzen. Krankenhäuser 
mit 10 000 Betten, ambulatori­
sche und poliklinische Einrich­
tungen — für nahezi' 20 000 
Be«uche in einer Schicht und 
viele andere soziale und kulturel­
le Objekte. Jedoch ist der Halb­
jahrplan des Baus von Wohnun­
gen, sozialen und kulturellen 
Einrichtungen nicht erfüllt.

Es wurde ein umfassendes Pro­
gramm des Naturschutzes reali­
siert.

Durch verschiedene Ausbll- 
idungs- und Unterrichtsformen 
waren über 100 Millionen Per­
sonen erfaßt.

In die Volkswirtschaft würfen 
2.1 Millionen Spezialisten, dar­
unter mit Hochschulbildung 0.8 
Millionen Personen und mit 
Fachmittelsehulbiildung 1.3 Mil­
lionen Personen gesandt. Die 
Zahl der Betten In Krankenhaus­
einrichtungen und Sanatorien, 
der Plätze In Pensionen. Erho­
lung?- und Touristenheimen hat 
sich vergrößert.

Die Bevölkerungszahl betrug 
Jn der Sowjetunion auf den 1. 
Juli 1981 267,7 Millionen Perso­
nen.

(TASS)

I

Die Betriebe
Reinigung der __  ___
Gebiets Alma-Ata haben ln den 
Jahren des zehnten Planjahrfünils 
ein Dutzend neuer Dlenstarloji 
eingerührt. Es Ist eine Reihe 
von Maßnahmen zur Einführung 
neuer Technik und fortgeschritte­
ner Technologie, zur Realisie­
rung der WAO-Pläne verwirk­
licht worden. Das alle.: ermög­
licht es, die Belange der Be­
völkerung besser zu befriedigen 
und den Bereich der guten D.en- 
sle zu erweitern.

In Alma-Ata zum Beispiel 
funktionieren eine Fabrik für 
chemische Reinigung, vier spe- 
z allslerte Salons, aie mit mo­
dernen Ausrüstungen ausgeslat- 
tet sind, und 40 Annahmestellen. 
Außerdem hat die Fabrik Ihre 
Zweigstellen In Tschlilk. Kaske- 
len und Kaptschagnl. organisiert 
die Annahme von Kleidung zur 
Reinigung ln einer Reihe stark­
bevölkerter Wohnorte des Ge­
biets. Der Umfang der erwiese­
nen Dienste beträgt 1.5 Millio­
nen Rubel. Im Laufe des Jahres 
werden Bestellern

für chemische 
Stadt und des

1300 000 Kleidungsstücke ent­
gegengenommen und gereinigt.

Doch cs liegt nlch* allein an 
der Statistik. Es ist wichtiger, 
mal nachzurechnen, wieviel wert­
volle Zelt erspart geblieben ist, 
die für andere nützlichen Sachen 
verwendet werden konnte, die die 
Well der Menschen bereicherte 
und deren moralisches Potential 
mehrte. Natürlich Ist diese 
Kennziffer nicht so einfach zu er­
messen, «le darf aber auch nicht 
unberücksichtigt bleiben.

Die Bessergestaltung der Ar­
beit der Dienstleistungsbetriebe, 
die Qualität der erwiesenen 
Dlenäte sind Gegenstand ständi­
ger Sorge der örtlichen Parteior­
gane.

Nicht vor allzu langer Zolt 
wies das Partelkomitee des Alma- 
Ataer Lenln-Stadtbez.rks bei der 
Analyse der Tätigkeit der Par­
teiorganisation der Fabrik für 
chemische Reinigung und Ihrer 
Zweigstellen auf die zahlreichen 
Beschwerden über die niedrige 
Qualität der erwiesenen Dienste 
hin. Ihre Zahl hat sich bisher 
nicht verringert. Die unzulängli-

Stimmung
ehe BcdienungsquaLltflt läßt sich 
auf die ungünstige Atmosphäre, 
die im Kollektiv der Fabrik 
herrscht, zurückführen. Das Büro 
des Stadtbezirksparieikomitees 
verwies darauf, daß das Partei­
büro der Fabrik dem Mikroklima 
lm Kollektiv nicht die gehörige 
Beachtung geschenkt, nicht prin­
zipiell genug gegen Fälle der 
Verletzung der Arbeit«- und Pro­
duktionsdisziplin angekäm p f t 
hat. In der Fabrik kam es zu 
Stehzeltcn der Ausrüstungen, der 
Überholungszeltplan wurde nicht 
strikt befolgt. Und lm Ergebnis: 
ein Mehrverbrauch an Reini­
gungsmitteln und Farbstoffen. Das 
alles wirkte «ich auf das Niveau 
der Dienste an die Bevölkerung 
negativ aus.

Das Büro de3 Sladlbezlrkspar- 
teikomltccs hat die Mängel tief­
schürfend analysiert, Wege und 
Mittel zu Ihrer Behebung ge­
wiesen. Als Schlüsselirage wur­
de die Erziehung der Kader so­
wie die Vervollkommnung der 
Struktur der Produktionssteue­
rung des Stils und tte? Methoden 
der Leitung erklärt. So Ist auf 
Vorschlag der Kommunisten die 
Arbeit der Annahmestellen ver­
ändert worden. Dadurch konnte 
die Betreuung der Kunden ver­
bessert und die Zelt für die Er­
füllung von Bestellungen sowie 
Ihre Qualität reduziert werden. 
Obendrein wurden dank der neu-

sechs 
die frü- 
bedien-

en Arbeitsorganisation 
Kofferwagen frèlgestellt. 
her die Annahmestellen 
ten.

Es wurden konkrete Maßnah­
men realisiert zu einer qualitati­
veren Auswahl und dem Ein­
satz leitender Kader. Die ver­
antwortlichsten Dienste (für 
materlaltechnische Versorgung, 
der Dienst des Chefmechânlkers) 
werden von erfahrenen Speziali­
sten geleitet. Auch andere füh­
rende Produktionsabschnitte wur­
den durch initiativvolle Leiter 
verstärkt. So hat sich in der Ar­
beit des Salons „Sneshlnka”, 
nachdem er von der Kommuni­
stin T. Permjakowa geleitet wird, 
vieles zum besseren verändert. 
Viele sachliche Initiativen hat 
zur Verbesserung der Arbeit des 
Salons „Alna" O. Kudrjawzewa 
aufgebracht. Dieser Produktions­
abschnitt ist in einer verhältnis­
mäßig kurzen Zelt unter die 
Besten vorgerückt.

Das Parteibüro verlangt nun 
von den Leitern der Abteilun­
gen und Brigaden für die Erfül­
lung der Staatspliinc, für die 
Beibehaltung der Verbrauchsnor­
men der Stoffe, für die Quali­
tät der erwiesenen Dienste viel 
strenger. Dazu tragen die Po­
sten für Volkskontroile merklich 
bei, die in jedem Salon und in 
Jeder Annahmestelle aktiv wir­
ken.

„Die Frage «teht 9f>‘ Die un­
bedingte Erfüllung des Plans 
und der Produktionsaufgabe sind 
Ehrensache Jedes Kollektivs, vor­
rangige Pflicht der Produktions­
leiter". erzählt die Sekretärin 
des Parteibüros S. Tatlmowa. 
„Natürlich gab es ln der ersten 
Zelt gewisse Schwierigkeiten. 
Wir sind darüber Jedoch bereits 
hlnwoggekommen. Und die Er­
gebnisse des ersten Halbjahres 
zeigen: Alle Maßnahmen waren 
rechtzeitig. Das Kollektiv der 
Fabrik bewältigt Jetzt erfolgreich 
seine Aufgaben, es wurden auch 
Voraussetzungen für ihre Über­
bietung geschaffen."

Es werden auch Maßnahmen 
zur Vervollkommnung des Wirt­
schaftssystems. zum Bau neuer 
und zur Rekonstruktion der beste­
henden Betriebe realisiert, in 
den letzten Jahren ist in dieser 
Hinsicht Großes geleistet worden. 
Die Arbeitsbedingungen in ei­
ner Reihe von Abteilungen sind 
verbessert worden, ein neuer Sa­
lon für chemische Reinigung Lm 
Tabakbausowchos „Baltabalski" 
wird zur Innutzungnahme vorbe­
reitet, auch Ln der Siedlung 
Tschundsha ist der Bau eines 
solchen Salons vorgesehen.

Die Alma-Ataer Betriebe 
chemische Reinigung haben 
genwärtlg fast 70 Dienstarien 
sätzllch gemeistert. Und es . 
Aufgabe der Parteiorganisatio­
nen, dafür zu sorgen. daß sie 
auch ferner exakt und tadellos 
funktionieren.

für 
ge- 
zu- 
lst

das Bruttoeinkommen 
125 000 Rubel über den

den von den Taxifahrern immer reibungsloi und höf­
lich bedient.

Im Bild: Die besten Fahrer des Taxiparks, Sieger im 
sozialistischen Einzelwettbewerb Sergej Schtschetinin, 
Wladimir Kirdan, Achmed Abitanow und Magubat Kur­
banow.

Der Taxipark Pawlodar ist ein führender Kraftver- 
kehribelrieb im Gebiet. Die Fahrer haben den Halb­
jahrplan Mitte Juni erfüllt und 
um 5,2 Prozent überboten, was 
Plan hinaus ausmacht.

Allein an den Wochentagen 
per Telefon bestellte Aufträge.

erfüllen die Fahrer 500 
Dabei werden die Kun-

Ulrich ANDRES
Alma-Ala

ihrer ian.de

Die Perspektive sehen
Erfahrungen der Komplexplanung bei der Entwicklung des Gebiets

tellun.gen nicht „schneiden", wie 
es z. B. vorkommt, wenn sich 
zwei Abteilungen mit der Bau­
arbeit befassen und der konkrete 
Ausführende nicht bekannt ist.

Wir hatten die Funktionen und 
Pflichten genau verteilt. Das war 
der erste Schritt, der es ermög­
lichte, eine andere wichtige Ar­
beit — die Aufstellung von Plä­
nen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der Betriebe 
und Organisationen — aufzu­
nehmen.

Danach begannen wir den 
Plan der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des Ulba- 
Bezirks in Ust-Kamenogorsk für 
die Jahre 1976—1980 aufzu­
stellen. Es wurde eine Arbclter- 
komm-ssion gebildet, der die 
Partei-, Sowjet- und Wirtschafts­
leiter sowie Ökonomen angchör- 
len. In jeder Abteilung wurden 
die Kennziffern und Fristen 
nach Jahren und Quartalen fest­
gelegt. Das ganze wirtschaftli­
che, soziale und kulturelle Leben 
des Rayons für das PlanJahrlünft 
Ist prognostiziert, durchdacht und, 
was am wichtigsten 19t, läßt 
konrollleren.

Dieser Plan lag nicht als 
last auf dem Regal, sondern 
eine Anleitung zum 
1 nd das Ergebnis? Mehrfach ging 
der Bezirk Ulba nach den Ar­
beitsergebnissen lm Planjahr­
fünft als Sieger aus dem soziali­
stischen Gebiets- und Republlk- 
weitoewerb hervor.

Nun mußte der Plan der kom­
plexen wirtschaftliche': und sozia­
len Entwicklung der Stadt Ust- 
Kamenogorsk aufgestellt werden. 
Auf dem Titelblatt dieses mehre­
re Selten starken Dokuments, 
das viele Angaben über die Ge­
genwart und Zukunft der Stadt 
enthält, stehen die Worte W. 1. 
Lenins, daß wir Jetzt eine ln der 
Geschichte seltene Möglichkeit 
bekommen haben, die für die 
Verwirklichung grünallcher so­
zialer Änderungen nötigen Termi­
ne festzulegen und daß wir nun 
deutlich sehen, was man ln fünf 
Jahren zu leisten vermag und wo- 
lür viel größere Fristen erfor­
derlich sind.

Um richtig zu planen, muß 
man sehr viel wissen. Wir be­
schlossen, Stammkarten des ge­
samten Gebiets, d. h. Jedes Dor­
fes, Jeder Siedlung, Jedes Sow­
chos, Kolchos, Betriebs, Rayons 
und Jeder Stadt anzulegen.

Diese Idee entstand aus dem 
Gedanken: Wenn es Betriebspäs­
se gibt, warum könnte man nicht

Pian heißt bekanntlich soviel 
wie Gesetz. Damit d.esu Formu­
lierung aber kein einfacher Satz 
bleibt, ist eine exakte Disziplin 
In allen Ebenen der Wlrtschafis- 
le.tung, für beliebige einzelne 
Verwaltungsstrukturen erforder­
lich. Das ist eine Gewähr lür 
die harmonische Verbindung der 
örtlichen und oer Zweigsinteres­
sen einerseits, der Interessen ein­
zelner Kollektive unJ des Staats 
andererseits sowie für die Über­
windung eines immer noch vor­
kommenden ressortmäßigen und 
lokal palr.otischen Herangehens 
an aie Lösung der wirtschaftli­
chen und sozialen Aufgaben.

In diesem Zusammenhang ge- 
winnt das System der Komplex­
planung eine große, wenn nicht 
entscheidende, Rolle Es hilft 
nicht nur laufende Wirtschafts­
fragen lösen, sondern auch Piäne 
der wirtschaftlichen una sozialen 
Entwicklung für das Planjahr- 
tünit ausaroellen. Diese Arbeit 
müssen vor allem a die Planungs­

an die
ge-

organe verwirklichen, 
immer höhere Forderungen 
stellt werden.

Die Ausarbeitung der Pläne 
der sozialökonomischen Entwick­
lung ist keLne leichte Aufgabe. 
Das System der Komplexplanung 
kann nur bei richtiger Verbin­
dung der Zweig- und Territorial- 
aspexte funktionieren, und diese 
stimmen nicht immer überein. 
Besonders kennzeichnend ist das 
für solche großen Volksw.rt- 
schaftsreglonen wie unser Gebiet 
Ostkasachstan. Auf seinem * 
ritorium befinden sich über 
Industriebetriebe. Nicht nur 
und Zink, Seltenerdmetalle, 
dem auch Erzeugnisse der

Ter- 
120 
Blei 
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______________ a_______ Ma­
schinenbau- und Metallverarbel- 
tungsbetrlebe, Elektroenergie und 
Massenbedarfsgüler gelangen von 
hier ln alle Teile des Landes und 
ins Ausland.

Außerdem haben wir eine viel­
schichtige und hochentwickelte 
Landwirtschaft, die über 100 
Sowchose und Kolchose, einige 
spezialisierte Rayonwirtschafts­
vereinigungen, Geflügelfabriken 
und andere Landwirtschaftsbe­
triebe vereint. Ostkasachstan ist 
aber nicht nur ein Industrie- und 
Agrargebiet. Hier gibt es zwei 
Institute (die Hochschule für 
Straßenbau und dl» Pädagogi­
sche), 12 Techniken 29 Berufs­
schulen, 427 Schulen, 14 For­
schungsinstitute und. Projektie­
rungsbetriebe. A.le Lehranstal­
ten werden von über 200 000 
Personen besucht.

Die Entwicklung einer vlel-

seitig organisierten Wirtschaft 
fordert eine ständige Koordinie­
rung der Tätigkeit vieler Organi­
sationen, einen engen Kontakt 
der örtlichen Organe mit jenen 
Ministerien una Ämtern, zu de­
ren Kompetenz die Vereinigun­
gen, Betriebe und Organisatio­
nen gehören, die sich auf dem 
Territorium des Gebiets befin­
den.

In der Stadt Ust-Kamenogorsk 
uno lm gleichnamigen Gebiet 
befinden sich Betriebe, die zur 
Kompetenz von acht Lnions-, 
zwölf Unions-Republik-und von 
22 Republikministerien gehören. 
Und Jedes Amt setzt seine Linie 
durch. Das eine hat z. B. be­
schlossen. ein Schwimmbecken 
für die Arbeiter „seines" Be­
triebs zu bauen (dabei braucht 
die Stadt gerade In diesem Be­
zirk eine Schule), das andere 
Amt will eine Arbeitersiedlung 
dort bauen, wo es keinen Vertei- 
lerleltungsanschluß gibt und nicht 
dort, wo dieser vorhanden ist. 
Das Titan- und Magne&Lumkom- 
blnat. die größten Betriebe pro­
duzieren als Massenbedarfsware 
schon mehrere Jahre... Schuster­
ständer, die kaum Jemand 
braucht. Holzspielwaren, Schüler­
lineale, Bügeioretler, Sense- und 
RechensUele werden uns über 
Berg und Tal hergebracht, dabei 
befindet sich nebenan die Pro­
duktionsvereinigung „Kasles" 
mit ihren drei Forstbetrieben und 
Holzspan- und Holzfaserplatten­
werk. Dieser Gigant der Forstin­
dustrie produziert Jährlich Er­
zeugnisse für knappe 11000 
Rubel. Ein solcher Zustand darf 
nicht forldauern. Das Niveau 
der Planungsarbeit ist zu heben, 
sie ist mit 
en Ausmaßen und 
derungen der Zelt 
bringen — diese 
len der Beschluß __ _.
KPdSU „Über die weitere Ver­
vollkommnung des Wirtschafts­
mechanismus und über die Auf­
gaben der Partei- und Staatsor­
gane" sowie der Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR „Über die Ver­
besserung der Planungstätigkeit 
und die Verstärkung der Wir­
kung des Wlrtschaftsmechanls- 
mus auf die Steigerung der Ef­
fektiv.tät der Produktion und 
der Qualität der Arbeit".

Wir begannen bei uns mit der 
Reorganisation, d. h. wir verbes 
serten die Organisation der Ar­
beit der Gebletsplankommlsslon. 
Wir überpfrüfeen Ihre Struktur, 
damit sich die Fragen in den Ab-

den neu- 
mli neuen For- 
ln Einklang zu 
Aufgabe «Lei­

des ZK der
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alles „fotografieren", was auf 
der Wirtscnaflskarte des Gebiets 
stqht. Wieviel Ackerland. Far­
men. Bauten, Schulen hat z. B. 
der Sowchos, wie groß ist der 
Bestand gesellschaftselg e n e r 
Tierherde, wie hoch aer Mecha­
nisierungsgrad, wieviel Ver­
kaufsstellen gibt es usw... All 
diese Angaben werden lm Rayon­
paß, und die Angaben über die 
Betriebe im Stadtpaß zusain- 
mengetragen, upd letzten Endes 
gelangen sie an uns, aie Gebiets­
plankommission. Selbstverständ­
lich Ist das eine schwierige Ar­
beit. Sie ist aber unentbehrlich! 
Nehmen wir an. daß der Zahl der 
Schülerplälze nach lm betreffen­
den Dorf alles in Ordnung Ist. Es 
fällt Jedoch auf, daß es alle 
Schulen sind und daß gerade ln 
diesem Dorf neue gebaut werden 
müssen. Oder umgekehrt — es 
wird elp künftiger Wohnkomplex 
geplant, dabei liegen die Betrie­
be tausend Werst von ihm ent­
fernt. wo der Transport ein 
Problem Ist. Ein anderer Fall — 
es wird ein neuer Großbetrieb an 
dem Ort geplant, wo es an Ar- 
bellsressourcen mangelt...

Bel der Aufstellung dieses 
Plans richten wir uns nach den 
HauptprLnzipien zur Vervoll­
kommnung der Pianung. Das sind 
unter anderem: Konzentration 
der Kräfte und Ressourcen auf 
die Realisierung wichtiger ge­
samtstaatlicher Programme, auf 
eine gekonnte Verbindung der 
Zweig- und Terrllorlalemwlck- 
lung, die Lösung perspektivi­
scher und laufender Probleme, 
bessere Bilanzierung der Wirt­
schaft sowie die Orientierung der 
Pläne auf die Erhaltung von Eil­
resultaten in der Volkswirt­
schaft und eine bessere Befriedi­
gung der Bedürfnisse der üe- 
sellschalt.

Leider sind Fragen der Zusam­
menarbeit der Zweig- und Re- 
glonalorgane für Wirtscha.fts.len- 
kung sowie die entsprechenden 
(spezifischen) Aufgaben der örtli­
chen Planungsorgane nicht ge­
bührend angearbeitet. Daher sind 
die Grundplanungsorguie, be­
sonders wenn es um Territorial­
probleme geht, oft hilflos. Es 
sind gesetzgebende, regelnde und 
wirtschaftliche Bekräftigungen 
Ihrer Rechte erforderlich.

Unserer Meinung nach muß 
die Information über die neuen 
Entwürfe der Betrleo.? und Insti­
tutionen verschiedener Ämter 
gerade an den örtlichen Sowjets, 
in den Planungsorganen einlau 
len. Dann können in den zusam­
menfassenden Territorialplänen 
des Gebiets, der Stadt, des Ray­
ons die finanziellen, materiellen 
und Arbellskräfteressourcen mit 
großem Nutzen und unter Ein­
haltung der Staatsinteressen be­
rücksichtigt werden.

Ebenso aktuell sind die Auf­
gaben im Bau von Wohnungen, 
kommunalen, sozialen und kultu­
rellen Objekten. Die Analyse 
zeigt, daß die Investitionen, die 
von de.n Betrieben für das Woh­
nungs- und Zivilbauwesen bewil­
ligt werden, nicht gleichwertig 
sind. Das führte dazu, daß die 
Versorgung mit Wohnungen ln 
einigen Betrieben von den gülti­
gen Normativen wesentlich zu­
rückbleibt. Solch ein Zustand 
behindert die Sicherung der Ka­
der und führt oft zu deren Fluk­
tuation.

Es ist unmöglich, oen Invest- 
bau des Gebiets ohne einen zu­
sammenfassenden Territorialplan 
zu lenken. In der Praxis des Ge­
biets Ostkasachstan wurde die zu­
sammenfassende Planung des ln- 
vestbaus zum integrierenden Be­
standteil der Tätigkeit der Ge­
bletsplankommlsslon. 
Aufstellung dieses

Am südlichen Rand unserer 
Gebietsmetropole wira viel ge­
baut. Ein mehrstöckiges Haus 
nach dem andern wird schlüs­
selfertig. Die meisten Gebäude 
errichtet das Häuserbaukombinat, 
Trust „Dshambulstroi". Eines gu­
ten Rufes erfreut sich hier die 
Brigade für Abschlußarbeiten Ed­
win Portier.

.... Edwin Jewgenjewitsch", rief 
ein Mädchen mit der Maurerkel­
le in der Hand. Die Stimme hall­
te durch die noch leeren Räume, 
und aus einer Zimmertür trat ein 
Mann, dem man es kaum ansah, 
uaü er über Fünfzig ist.

Wir sprachen über die Vorzü­
ge stabiler Kollektive. Er hält 
nicht viel von Menschen, die wie 
Zugvögel herumwandern. 40 
Jahre baut Edwin Portier und 
ist bereits 15 Jahre Brigadier.

„.Alles hängt von unser eige­
nen Hände Werk ab" betont der 
Meister. „Qualitätsarbeit wird 
auch materiell gewürdigt. Doch 
nicht weniger hallen wir auf un­
sere Arbeiterehre. Das muß jeder 
In der Brigade begreifen, sei er 
Jung oder ait."

lm Kollektiv sind nicht wenig 
Jugendliche. Da machen ge­
genwärtig elf Schüler aus der 
Berufsschule Nr. 56 ihr Prakti­
kum, darunter Oskar Grlezenger, 
Viktor Becker. Ludmilla Potchl- 
na. Schaklda Malkarimowa.

„Ich habe meine Freude an ih­
nen", erklärt der Brigadier. 
„Klar, jeder angehende Arbeiter 
möchte se.nen Beruf gut erler­
nen. Doch nicht alle sehen es ein, 
daß man dabei nichts als Bagatel­
le betrachten darf. Diese Jungen 
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_________________________ das 
neue Wohnungs- und kommunale 
Bauwesen als auch die Rekon­
struktion und den neuen Indu­
striebau, ohne den es unmög­
lich Ist, die Entwicklung der 
Wirtschaft lm Gebiet vorauszu- 
bestimmen.

Vorläufig herrscht bei der 
Leitung der Arbeit zur optimalen 
Verbindung der Zweig- und Ter- 
rltorlalplan-ung viel Eigeninitiati­
ve. Es sind neue Organisations­
formen und Methoden nölig, die 
eine administrative Zersplitte­
rung ausschließen. Unseres Er­
achtens sollte man bei den Plan­
kommissionen Sondci grup-p e n 
oder -abtellungen zur Koordinie­
rung der Zweig- und Territorial­
pläne gründen. Somit entsteht 
die Notwendigkeit, eine Reihe 
von Normatlvdokumenien vorzu- 
berelton und den örtlichen Orga­
nen seitens der Staatlichen Plan­
kommission der Republik syste: 
ma tisch wissenschaftlich-metho­
dische Hülfe zu erweisen.

Das Hauptkriterium für alle 
Kettenglieder der Leitung Ist 
das Endresultat ln der Volkswirt­
schaft. Wir bewerten das Erreich­
te bescheiden und sehen ein, 
daß die geleistete Arbeit kein 
Grund zur Beruhigung ist. Wir 
haben noch ungelöste Fragen und 
beträchtliche Reserven. Wir se­
hen auch, daß die umfangreiche 
Arbeit zur Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus die Träg­
heit der ökonomischen Lehrmei­
nung überwinden. als Quelle 
vieler fortschrittliche: Formen 
Jer Wirtschaftsführung dienen 
und es ermöglichen wird, die 
Perspektive klarer zu sehen.

Boris FILIPPOW.
Vorsitzender der Plankom­
mission im Gebiet Ostka­
sachstan

und Mädchen bemühen 
fortwährend hinzuzulernen, 
ständig bei der Sache. L 
wollen wir sie nach ihrem 
men bei uns willkommen 
ßen."

Die Disziplin Ist der __
men, der alles zusammenhält, be­
tont Brigadier Portier. Eine be­
liebige Aufgabe wird dann 
schnell und gut erfüllt Das hohe 
Tempo kostet exakte Arbeitsor­
ganisation und gewissenhafte 
Ausführung. Fast alle ständigen 
Mitglieder dieses Bauarbeiter­
kollektivs sind Aktivisten 
kommunistischen Arbeit, 
könnte man da pfuschen?

..Kommen Sie mit. Ich will Ih­
nen mal unsere Mädel bei der • 
Arbeit zeigen." Er s.. 
nicht ohne Stolz, wie ein 
dem seine Kinder Freude 
chen.

Die Mädchen hantierten 
sächlich geschickt un; flott. Die 
Spachtelmasse wurde sehr gleich­
mäßig Ln die Ritzen gebettet, 
dann sorgfältig verschmiert und 
geglättet, und dort wo sie fertig 
waren, kannte sich das Auge an 
der schönen Fläche freuen, sei es 
Wand. Decke. Fenster- oder Tür-

lelbung. Ohne Hast wurde es 
getan, eifrig und scheinbar nicht 
mit großer Anstrengung. Das 
kommt von der Übung, aber auch 
dank dem Geschmack an Quali­
tät.

Edwin Portier blieb dabei 
aber keineswegs ein neutraler 
Beobachter. Er machte seine 
kurzen Bemerkungen, und schon 
folgte ein anderer, sicherer 
Handgriff. Er nannte einige Na­
men: Elvira Lesser, Eugen Fast, 
Alexandra Rudakowa, Katipa 
Mussajewa, Ulbassym Schar- 
schtjewa und Eugenle Fallmann, 
Das sei der feste Kern der Bri­
gade, zuverlässig una fleißig. 
Berufsehre heiße Ihr Kompaß.

Gehorsamkeit fußt auf Ach­
tung. Ohne diese gäbe es keine 
feste Disziplin. Der Brigadier er­
wirbt die Achtung seines Kol­
lektivs durch wohlwollende Auf­
merksamkeit zu jedem. Hohe An­
forderungen setzen die Erkennt­
nis deren Notwendigkeit voraus. 
Anders wird es nicht gehen. Das 
we.ß jeder; es ist keine Laune. 
Gesetze aber müssen erfüllt wer­
den, una Portiers Wort gilt für 
sie als Gesetz. Es gilt, well sie 
einsehen; Vorteilhaft für alle. 
Das bezog sich auch auf die tech­
nische Vervollkommnung: ma­
nuelles Tünchen und Färben 
wurde dank Einsatz der Spritz­
pistolen ausgeschaltet. Neue Me- 
uioden erforuern zusätzliches Ler­
nen. Das hält niemana für eine 
Last.

Die Brigade Portier wetteifert 
mit den Verputzarbeitern, 
Edmund Rungum anleitet, 
sind würdige Rivalen.

,,Dle vorläufige Bilanz 
Wettstreits wird an Jedem 
chenende gezogen, das Resultat 
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— einmal monatlich" 
der Parteisekretär des 
baukomblnats Gennadi 
..Die Brigade um Edwin Portier 
hat wiederholt gesiegt " Dazu 
trage auch die Erlernung der art­
verwandten Berufe viel bei: sie 
sind Verputzer, Maler, legen die 
bliesen usw.

Die Fortbildung ist für alle 
ein ungeschriebenes Gesetz. Das 
erkennen auch die ehemaligen 
Berufsschüler an. Man studiert 
eifrig Fachliteratur, macht sich 
mit progressiven Arbeitsmetho­
den der besten Bauarbeiterkol­
lektive bekannt.

Ihr Jahresprogramm wollen 
die Abschlußarbeiter der Bri­
gade Portier um 5 Tage vor Ab­
lauf des Termins bewältigen. 
Das ist nur auf den ersten Blick 
wenig. Es kostet Arbeit, geleistet 
vom einmütigen Kollektiv.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freunoschaft"

Dshambul

Roboter
als Wasserverteiler

TSCHIMKENT. Roboter hel­
fen den Reisbauern de? Land­
massivs Kysylkum, das Wasser 
für Berieselungszwecke wirt­
schaftlich zu nutzen, ohne den 
Plantagen zu schaden. Hier 
wurde das erste elektronische 
System der automatischen Rege­
lung des Wasserstands ln den 
Verteilern eingesetzt, die mehrere 
tausend Hektar Reisfelder mit 
Wasser versorgen.

Das System arbeitet nach ei­
nem von Spezialisten vorgegebe­
nen Programm, das die Entwick­
lungsstufe der Pflanzen und die 
Besonderheiten des Wetters be- 

starkem 
sich die

rücksichtlgt. Bel zu 
Wasserzulluß senken ______
Absperrschieber auf die hydro­
technischen Wasserversorgungs­
anlage, bei geringem Wasserver­
brauch heben sie sich. Ein em-

zlger Dispatcher beliefert mit 
Hilfe zahlreicher elektronischer 
Geber alle Oasenzonen mit Was- 

' ser. Telemechanische Mittel in­
formieren ihn mit Hilfe einer 
Lichttafel und eines Druckwerks 
ständig über die Wassermenge 
für die Felder.

lm Ministerium für Meliorati­
on und Wasserwirtschaft der Ka­
sachischen SSR wurde dem 
KasTAG-Korrespondenten mlt- 
getellt, daß die Telemechanik die 
hydrotechnischen Wasserversor­
gungsanlagen, die 100 000 Hekt­
ar Saaien zwischen dem Aralsee 
und dem Alakolsee nach optima­
len Normen berieseln, fernsteuern 
hilft. Das auf diese Welse g< 
sparte Wasser reicht für die Bl 
rleselung von 5 000 Hektar Land 
mit Luzerne und anderen Fut­
terkulturen.

ie- 
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Große Aufgaben

HAVANNA. Im laufenden 
Planjahrfünft haben die kubani­
schen Bauschaffenden große Auf­
gaben tu erfüllen. Der Stellver­
tretende Vorsitzende des Mini­
sterrats und Minister für Bauwe­
sen Kubas Jose Lopes Moreno 
verwies in einer Beratung dar­
auf, daß der Arbeitsumfang, der 
in den Jahren 1981 —1985 zu 
leisten Ist, im Vergleich zum vor­
angegangenen Planjahrfünft be­
deutend anwachsen wird.

Das Hauptaugenmerk gilt dem 
Abschluß unvollendeter Baupro­
duktion und der Reduzierung 
der Termine der Bau-, Montage- 
und Anlaufarbelten. Die Inve-

Hochbetrieb 
auf den Feldern

PNOM PENH. Auf den Fel­
dern Kampucheas herrscht Hoch­
betrieb. und wenn das Wetter 
auch gar nicht so günstig ist, 
sind die Ackerbauern dennoch 
fest entschlossen, die staatlichen 
Planaufgaben zu erfüllen.

Anfang Juli hatten die Dorf­
werktätigen etwa 200 000 Hekt­
ar l>and mit Reis bestellt. Gro­
ße Bedeutung wird dem Mals­
und Gemüseanbau beigemessen. 
Beispiele gut abgestlmmtcr Ar­
beit leisten die Gruppen für ge­
genseitige Arbeltshllfc der füh­
renden Reisanbauregion des 
Landes — der Provinz Batlam- 
bang. Ungeachtet der regelmäßi­
gen Beschießung der Grenzge­
biete dieser Provinz durch ale 
Artillerie von thailändischem 
Territorium aus, ungeachtet an­
derer Schwierigkeiten, die durch 
die Umtriebe der Pol-Pot-Ban­
den und die Khmer-Reaktion be­
dingt sind, haben die Werktäti­
gen der Provinz bereits ein Drit­
tel der Aussaatflächen bearbei­
tet, mit Reis und anderen Kul­
turen bestellt.

Die Partei und die Regierung 
der VRK legen auf die Entwick­
lung der landwirtschaftlichen 
Produktion großen Wert, leisten 
den Ackerbauern große Hilfe 
mit Arbeitswerkzeug, Herbizi­
den. Düngemitteln und Saatgut.

Nach Einweisungsscheinen 
der Gewerkschaften

SOFIA. Der Sommer Ist die 
Urlaubszeit. Vollbeanspru c h t 
funktionieren in diesen Tagen 
die Heilanstalten und Erholungs­
stätten der Gewerkschaften Bul­
gariens, wo Tausende Werktäti­
gen der Republik sich erholen 
und ihre Gesundheit aufbessern. 
Besonders beliebt ist in der letz­
ten Zelt die Erholung mit gan­
zen Familien.

Der Kurortkomplex der bul­
garischen Gewerkschaften in der 
Nähe der Stadt Kostenez ist ei­
ner der populärsten In der VRB 
und nimmt jährlich etwa 15 000 
Feriengäste auf. Eine gute Re­
klame machen für ihn die reine 
Gebirgsluft, der dichte Kiefer­

Richtpunkte Pekings im Nahen Osten
Urteilt man über die Nahostpo­

litik Chinas nur nach Erklärun­
gen seiner Führer und nach Ma­
terialien der Pekinger Propagan­
da, so kann der Eindruck entste­
hen, Peking sei heule der größte 
„Freund und Beschützer" der Pa­
lästinenser und anderer arabischer 
Völker. In der Tat geizt man mit 
einer verbalen „Unterstützung" 
der Araber in Peking nicht. Auch 
vor kurzem, während der 15. Ta­
gung des Nationalrates Palästinas 
(April 1981), brachte die chinesi­
sche Presse viele Erklärungen und 
Beteuerungen hinsichtlich einer 
„entschiedenen Unterstützung" der 
„gerechten Sache des palästinensi­
schen Volkes und der arabischen 
Völker“ sowie ihres „gerechten 
Kampfes" gegen die israelischen 
Aggressoren durch China... Das 
sind aber nur Worte, «ährend der 
praktische außenpolitische Kurs 
Pekings im Nahen Osten davon 
zeugt, daß heute ganz andere 
Krälte zu seinen „Freunden’ ge­
hören.

Als „Freund NT. I" gilt heute 
bei den Pekinger Führern zweifels­
ohne das Regime Sadats. Schon 
vor zwei Jahren unterstützte Pe­
king offen den separaten soge­
nannten „Friedensvertrag" zwi­
schen Kairo und Tel Aviv, der un­
ter der Ägide und nach Plänen 
Washingtons zusammengezimmert 
wurde. Jedoch auch damals leier­
ten die Pekinger Führer von ihrer 
„Solidarität“ mit den arabischen 
Ländern, die In der Mehrheit den 
Kapilulantenweg Kairos, das die 
Interessen ihres gemeinsamen 
Kampfes verraten hat, entschieden 
ablehnten.

Peking, das sich so gern über 
die „Armut" und „Entfernung" 
von der Nahostregion lamentiert, 
wenn die Rede von einer konkre­
ten. nicht aber verbalen Unterstüt­
zung der Araber und Palästinen­
sern ist, erweist heute verschieden­
artige Hilfe und liefert Waffen 
bei weitem nicht an das Volk Pa­
lästinas, sondern an das Regime 
Sadats. Zwischen beiden Ländern 
werden Delegationen von hochge­
stellten Personen intensiv ausge­

----------- In den Bruderländern ~

stltlonen werden vor allem für 
das lndiHlrlebauwesen zugewie­
sen, -13 Prozent davon — für 
die Errichtung der zehn repu­
blikgrößten Betriebe. Zu den 
bedeutendsten Neubauten des 
zweiten Fünfjahrplans zählen das 
Wärmekraftwerk bei Havanna, 
die neue Erdölraffinerie in Clen- 
fuegos. das Nickelkombinat In 
Punta-Gorda, das Texlllkomblnat 
In Santiago de Cuba. Erhebliche 
Mittel sind auch für den Bau des 
ersten Atomkraftwerks auf Kuba 
In der Nähe der Stadt Clenfue- 
gos bewilligt worden.

In der nlchlproduzlerenden 
Sphäre soll dem Wohnungsbau 
besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden.
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Hergestellt in der MVR
ULAN-BATOR. Elegante Le­

derjacken, -mäntel, modische 
Schafpelze, Woll. und Wirkwa­
renerzeugnisse sowie eine gan­
ze Reihe anderer Waren m't der 
Marke ..Hergestcllt In der MVR“ 
erfreuen sich In den sozla'istl- 
sehen lindern erhöhter Nach­
frage. Das alles sind Erzeugnis­
se einer der führenden Branchen 
der Volkswirtschaft des Landes 
— der Leicht, und Lebensmittel- 
ind'ustrie.

Die Betriebe dieser Branche, 
die mit den modernsten hoch­
produktivsten Ausrüstungen aus­
gestaltet sind, liefern gegen­
wärtig fast 40 Prozent der ge­
samten Industrieproduktion des 

wald, das Mineralhellwasser. Der 
Komplex wird weiter ausgebaut. 
Bald werden die Erholungsgäste 
eine geräumige Bibliothek mit 
Lesesaal, einen Filmvorfüh­
rungsraum sowie neue Sport­
plätze erhallen.

Im vorigen Planjahrfünft ha­
ben die bulgarischen Gewerk­
schaften die Erholung von mehr 
als 12 Millionen Werktätigen 
organisiert. Das sind um vier 
Millionen mehr als es in den 
Jahren 1971 —1975 waren. Für 
die Rekonstruktion und Erweite­
rung der materiellen Erholungs­
basis waren etwa 50 Millionen 
Lewa bewilligt worden.

tauscht. Bald soll der Außenmi­
nister Ägyptens Kamal Hassan 
Ali Peking einen Besuch abstat- 
tcn. Der „Egyptian Gazette" zu­
folge beabsichtige er, mit den chi­
nesischen Führern Probleme zu 
besprechen, die mit der Schaffung 
der sogenannten multinationalen 
Kräfte auf dein Sinai Zusammen­
hängen. Wie ersichtlich hat Pe­
king, das sich von der Festlegung 
seiner Position in den Nahostpro­
blemen in der Regel unter Beru­
fung auf die „Nichteinmischung" 
in die Angelegenheiten der Region 
selbst distanziert, diesmal die Ab­
sicht, als ein Konsultant und Spe­
zialist in Fragen eines „Nahost­
friedens nach amerikanischer Art“ 
aufzutreten.

Dem Pekinger Führer Dong 
Xiaoping zufolge sind die Einstel­
lungen und Standpunkte Chinas 
und Ägyptens zu den wichtigsten 
internationalen Problemen „diesel­
ben oder einander nahe“. Was 
bringt sie jedoch heute so nahe 
zueinander? Nach allem zu urtei­
len, ist es die offensichtliche 
Orientierung sowohl des einen als 
auch des anderen Landes auf die 
Vereinigten Staaten, beide miß­
achten unverkennbar die gerechte 
Sache der Araber und Palästinen­
ser. Natürlich gehört auch der wü­
tende Antisowjetismus dazu. Da­
von zeugt schon die Tatsache, daß 
nicht nur diese oder jene außenpo­
litischen Aktionen Sadats, sondern 
auch die innere Lage in Ägypten 
von der chinesischen Seite aus­
schließlich unter dem Gesichtswin­
kel eines unverhohlenen Antiso­
wjetismus beleuchtet werden. Die 
UdSSR — den treuen und konse­
quenten Anhänger des palästinensi­
schen und der arabischen Völker— 
verleumdend, unternimmt die Pe­
kinger Propaganda alles Mögli­
che, um die Mission der Washing­
toner „Friedensstifter" im Nahen 
Osten im günstigsten Lichte dar­
zustellen.

Im Blickfeld der Pekinger Di­
plomatie befindet sich jedoch nicht 
nur Kairo allein. In letzter Zelt 
sucht die chinesische Fi*.irung im­
mer aktiver auch nach Wegen für

Duft. Das Chemiekombinat „Otto 
Grofewohl" in der Stadt Belen ist 
ein beeindruckendes Beispiel der 
ersprießlichen Zusammenarbeit der 
RGW-Mttgliedst aalen. Spezialisten 
aus Ungarn, Bulgarien und anderen 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft lauschen Arbeitser­
fahrungen aus und entwickeln ge­
meinsam Erarbeitungen zur Ver­
besserung der Technologie und 
zur Steigerung der Produktionsef­
fektivität,

Im Bild: Spezialist für Repara­
tur der Erdölverarboitungsappara- 
fur Manfred Sölke (rechts) und der 
junge Spezialist Andreas Lindner 
(links) erörtern technische Proble­
me mit ihrem Kollegen Batterik Jo­
se, der in die DDR von der Frei­
heitsinsel gekommen ist.

Landes. Der Großteil dieser Ob­
jekte Ist unter dem technisch­
ökonomischen Beistand der 
UdSSR und der anderen Länder 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft gebaut worden.

Welte Entwicklungshorizonte 
der Branche bietet das laufende 
siebente mongolische Planjahr­
fünft. Unter dem technisch-öko­
nomischen Beistand der Bruder­
länder sollen In der Republik 
neue Objekte gebaut werden, die 
es ermöglichen werden, die Be­
völkerung der MVR mit Indu­
striewaren und Lebensmitteln 
besser zu beliefern sowie die 
Exportmöglichkeiten des Landes 
zu erweitern.

Wertvolle Initiative
BERLIN. Das Kollektiv des 

Kombinats ,,Schwarze Pumpe” 
nahm einen Gegenplan an, der 
elrne beträchtliche Überbietung 
der Aufgaben für das laufende 
Planjahrfünft vorsieht. Die 
Werktätigen haben sich ver­
pflichtet, durch Steigerung der 
Effektivität beim Einsatz von 
Ausrüstungen 1,3 Milliarden 
Kubikmeter Gas dem Lanae zu 
liefern.

Die Erzeugnisse des Kombi­
nats sLnd für die Volkswirt­
schaft von großer Bedeutung. 
Das Kombinat ,.Schwarze Pum­
pe” gewinnt zur Zelt den gan­
zen Braunkohlenkoks, 87 Pro­
zent Gas und 45 Prozent Braun­
kohlenbriketts. die in der Repu­
blik erzeugt werden.

die Annäherung an Saudiarabien 
und andere Staaten des Persi­
schen Golfes. Bekanntlich blieben- 
die ersten Versuche Chinas, diplo­
matische Beziehungen zu Ar Riy­
ard aufzunehmen, ergebnislos, u. a. 
wegen der offenen Unterstützung 
des separaten Kuhhandels zwi­
schen Ägypten und Israel durch 
Peking. Jedoch unterlassen die 
von Washington angespornten 
chinesischen Führer diese Versuche 
nicht. Heute wird die Politik Sau­
diarabiens in Peking als eine sol­
che lobgepriesen, die „keine Mei­
nungsverschiedenheiten mit den 
Vereinigten Staaten" hätte, dabei 
wird insbesondere hervorgehoben, 
daß die Flexibilität des außenpo­
litischen Kurses von Ar Riyad an­
geblich in einer „Auseinanderset­
zung" mit der Sowjetunion zum 
Ausdruck komme.

Unter den neugebackenen Freun­
den Pekings im Nahen Osten Ist 
auch das Regime von Sultan Qa- 
bus. Für die Chinesen ist sicher 
anziehend, daß dieses volksfeind­
liche Regime, das sich mit Hilfe 
von Söldncrbajonetlen am Ruder 
hält, schon seit langem den Ruf 
eines willfährigen Werkzeugs des 
Imperialismus im Süden Arabiens 
hat. Jede Reise der Pekinger Emis­
säre nach dem Nahen Osten geht 
heule unbedingt über Museal. 
Auch Gesandte des Sultans kom­
men oft in die chinesische Haupt­
stadt. Vor kurzem, Anfang April, 
wurde der Stellvertreter des Au­
ßenministers von Oman, AI Alaul, 
in Peking herzlich begrüßt. Der 
Agentur Xinhua zufolge hätten 
chinesische Führer mit ihm „auf­
richtige und freundschaftliche Ver­
handlungen“ durcligeführt. Eine 
Grundlage für diese „Freund­
schaft" gibt bekanntlich die offene 
Weigerung der chinesischen Füh­
rer ab. den Kampf der Volksfront 
zu Befreiung Omans gegen den 
„superkonservativen Sultan" zu 
unterstützen, wie Qabus bis vor 
kurzem In Peking genannt wurde. 
Da Ist nicht zu sage, tempora 
mutantur... Heute kehrt man In 
Peking von jenen ah. mit denen 
man mindestens in Worten „soli-

Hilfe der 
UdSSR

Vor 20 Jahren, am 6. Juli 
1901, schlossen die UdSSR und 
die KDVR den Vertrag über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitige Hilfe. Seit den 
ersten Tagen spielt er eine we­
sentliche Rolle bei der Auf­
rechterhaltung von Frieden und 
Sicherheit auf der Halbinsel Ko­
rea und 1m ganzen Fernen 
Osten. Der Hinweis mag genü­
gen, daß In Südkorea ein paar 
Wochen vor der Unterzeichnung 
des Vertrages ein Militärputsch, 
die Diktatur Park Chung Hees 
an die Macht brachte, die sofort 
Kurs auf Steigerung der Span­
nungen an den Grenzen der 
KDVR nahm.

Der sowjetisch-koreanische 
Vertrag Ist auch heute aktuell, 
da die neue US-Admlnlsf-allon 
Ihre militärischen Beziehungen 
zu Seoul festigt. Nach dem Jüng­
sten US*Besuch des südkoreani­
schen Führers Chon Du Hwan 
wurde beschlossen, Südkorea zu 
Vorzugspreisen große Partien 
moderner Waffen sowie Techno­
logien und Ausrüstungen für die 
dortige Rüstungsindustrie zu 
verkaufen. Geplant Ist ferner 
eine Neuausrüstung des 40 000 
Mann starken Oklcupatlonskorps 
der USA In Südkorea. Es Ist 
klar, daß all da« die Situation 
auf der Halbinsel komplizieren 
und das politische Klima In Ost- 
asien verschlechtern wird.

Nach wie vor ein wichtiger 
Faktor beim Elndümmen der ag­
gressiven Bestrebungen der USA 
und der SüdkoreanIschen Reakti­
on trägt der Vertrag von 1961 
auch dazu bei, die Freundschaft, 
gute Nachbarschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR 
und Volkskorea zu festigen. In 
den vergangenen 19 Jahren hat 
sich der Handel zwischen beiden 
Ländern vervierfacht und Im 
vorigen Jahr 572,1 Mio Rubel 
erreicht. Ein Beweis der frucht­
baren bilateralen Zusammenar­
beit sind 60 Industriebetriebe, 
die In der KDVR mit sowjeti­
scher Hilfe wiederhergestellt, 
modernisiert bzw. neu gebaut 
wurden. Gegenwärtig beteiligt 
sich die UdSSR am Bau weite­
rer 10 Betriebe.

Die UdSSR übergab Volksko­
rea etwa 2 800 Sätze techni­
scher Dokumentationen. Muster 
von Industrie, und Agrarerzeug­
nissen und verschiedenen Stan­
dards. die der Schaffung des na­
tionalen Standardisierungsdien­
stes dienten. In der UdSSR 
wurden Tausende koreanische 
Fachkräfte ausgebildet und ha­
ben Ihre Praxis in der Produkti­
on absolviert. Wissenschaftler 
aus Volkskorea sind am Verei­
nigten Institut für Kernfor­
schung in Dubna tätig.

Die Sowjetunion unterstützt 
die Schritte der KDVR, die dem 
Ziel dienen, die Spannungen auf 
der Halbinsel Korea zu vermin­
dern und die US-Truppen aus 
Südkorea abzuziehen. Auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
hieß es: „Dje Sowjetunion Ist 
solidarisch mit dem Kampf der 
Koreanischen Demokratischen 
Volksrepublik für eine friedliche 
demokratische Vereinigung des 
Heimatlandes ohne Einmischung 
von außen und strebt danach, die 
Beziehungen zu Ihr zu vertiefen 
und zu bereichern.” Diesen 
Kurs, der voll und ganz den 
Prinzipien des sowjetisch-korea­
nischen Vertrages von 1961 ent­
spricht, steuern die KPdSU und 
die Sowjetregierung unwandel­
bar In ihren Beziehungen zu 
Volkskorea.

darisch" gewesen ist, und umarmt 
jene, die erst vor kurzem als Fein­
de angeprangert worden waren.

Zu einer logischen Fortsetzung 
dieses Verrats wurde die Unter­
stützung des Kampfes der Reakti­
on im Nahen Osten gegen fort­
schrittliche Regimes und die na­
tionale Befreiungsbewegung in der 
Region durch Peking. Wie die im 
Libanon erscheinende Zeitung 
„Al-Dunia" im Januar d. J. her­
vorhob, unterstützen die Chinesen 
ii. a. die der Regierung der Volks­
demokratischen Republik Jemen 
oppositionell gesinnten Organisa­
tionen und Gruppierungen, die sich 
in Oman verschanzt haben, aktiv. 
Die chinesische Seite, so hieß es 
in der Zeitung unter Bezugnahme 
auf englische diplomatische Krei­
se weiter, beteiligt sich an der 
Schaffung von Lagern auf dem 
Territorium Omans, In denen Ter­
roristen für den Kampf gegen die 
VDRJ ausgebildet werden sollen. 
Den Banditen wurden einige Po­
sten chinesischer Waffen zur Ver­
fügung gestellt. Die „Hilfe", hebt 
die libanesische Zeitung hervor, 
wird von China entsprechend ei­
nem Abkommen erwiesen, das Pe­
king mit dem Regime von Qabus 
irn Oktober vorigen Jahres wäh­
rend des Besuches des Stellver­
treters des .Premiers des Staatsra- 
les der VRCh Ju Pengfei In Mus­
eal abgeschlossen hat.

Die proimperialislische Linie der 
chinesischen Führung wird natür­
lich von allen fortschrittlichen Re­
gimes der Region schärfslens ver­
urteilt. Zugleich genießt diese Li­
nie unverkennbar Sympathien und 
Unterstützung Washingtons. Ne­
benbei gesagt kommen diese Be­
günstigung und Unterstützung der 
Annäherung zwischen China und 
der arabischen Reaktion den Ame­
rikanern allem Anschein nach 
nichts zu stehen. Sie brauchen kei­
ne Anstrengungen dazu zu unter­
nehmen. um Peking in einen Hand­
langer für die Verwirklichung der 
Pläne zur Herstellung der USA- 
Herrschaft über die Erdölgebiete 
des Nahen Ostens zu verwandeln.

Undankbare Mission
--------------- Kommentar----------------Einem, der sich mit dem Jüng­

sten Interview des NATO-Gene- 
ralsekretärs Luns für die west­
deutsche Zeitung ..Die Well” 
vertraut macht, drängt sich un­
willkürlich die Frage auf, ob er 
Zeitung liest. In der Tat. Luns 
erklärt in diesem Interview mit 
allem Ernst, die Sowjetunion 
und nicht Washington ..verzö­
gert” die Verhandlungen Über 
nukleare Raketenwaffen in Euro­
pa.

Wenn der NATO-Generalse- 
kretär so schlecht informiert ist, 
so muß er dann daran erinnert 
werden, daß die Sowjetunion 
schon mehrfach vorgeschlagen 
hat. umgehend die Vcrhandlun 
gen über Begrenzung und Redu­
zierung der nuklearen Raketen­
waffen In Europa auf der Grund­
lage eines Streitkräfieausglciches 
und der Einhaltung des Prinzips 
der Gleichheit und der gleichen 
Sicherheit zu beginnen.

Bekanntlich sind auf dem eu­
ropäischen KontLnent die größ­
ten RÜstungsarsenalc konzen­
triert. Unter Berücksichtigung 
dieser Tatsache, vertritt die 
UdSSR die Ansicht, daß man in 
der gegenwärtigen Situation mit 
der Begrenzung des nuklearen 
Rüstungswettlaufs beginnen soll­
te. „Wir sind bereit, sogar mor­
gen uns an den Tisch der Ver­
handlungen über diese Frage zu 
setzen. Wegen der Haltung der 
USA aber haben die Verhand­
lungen bisher noch nicht begon­
nen”, erklärte unlängst, am 30.

Einsatz biologischer Waffen vermutet
Fidel Castro hält es für nicht 

ausgeschlossen, daß die USA 
biologische Waffen gegen Kuba 
elnsetzen. In seiner Rede auf 
einer Großkundgebung in Las 
Tunas anläßlich des 28. Jahres­
tags des Sturmes öuf die Mon­
cada-Kaserne verwies der Erste 
Sekretär des ZK der KP Kubas, 
Vorsitzende des Siaatsrate» und 
Vorsitzende des Ministerrates 
der Republik unter anderem auf 
die In den letzten zwei Jahren

In den USA finden Kundgebungen statt gegen den Rassistenterror, der 
das ganze Land erfaßt hat.

Die Kundgebungsteilnehmer fordern, entschiedene Maßnahmen zur Züge­
lung ultrarechter und neonazistischer Gruppierungen zu treffen, die un­
bestraft ihr Unwesen treiben gegenüber der Negerbevölkerung und Ver­
tretern anderer nationaler Minderheiten.

Im Bild: Protestkundgebung in Washington gegen Ausschweifungen des 
Rassistenterrors in der Stadt Atlanta, dem 28 Negerkinder zu Opfer fielen. 

Foto; TASS

Die Führer Chinas treten heute 
gerade in dieser unansehnlichen 
Rolle auf, denn die Ziele Pekings 
in der arabischen Welt stimmen 
im Grunde genommen mit den 
Zielen des amerikanischen Impe­
rialismus, Israels und der arabi­
schen Reaktion vollauf überein. 
Gemeinsam mit diesen Kräften 
versucht heute die chinesische 
Führung, jene arabischen Länder 
und Völker, die den Weg der so­
zialistischen Orientierung. den 
Weg der Freundschaft mit ihren 
treuen und bewährten Verbünde- 
len—der UdSSR und den anderen 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft—gehen, zu schwächen 
und zu isolieren. ,Es geht den 
Führern Chinas offensichtlich ge­
gen den Strich, daß im Nahen 
Osten die nationale Befreiungs­
und antiimperialistische Bewegung 
anwächst, die die Interessen des 
Weltimperialismus, der arabischen 
Reaktion und die Plane Pekings 
unmittelbar gefährdet.

Die Billigung des antiarabi­
schen Separatkornplotts im Nahen 
Osten durch Peking und seine 
Versuche, die Einheit der arabi­
schen Völker zu brechen, werden 
auch von Israel mit Genugtuung 
aufgenommen. Das ist durchaus 
verständlich, denn die Herrscher 
Tel Avivs überzeugen sich immer 
mehr davon, daß die verräterischen 
Aktionen der chinesischen Strate­
gen praktisch mit der Politik und 
den Interessen der israelischen 
.Aggressoren übereinstimmen.

Allem Anschein nach ist die 
Tatsache, daß Tel Aviv, das in sei­
ner Propaganda die wahren 
Freunde der Araber gehässig an­
greift, schon seit vielen Jahren Pe­
king und seine Politik- im Nahen 
Osten gar keiner Kritik unterzieht, 
bei weitem kein Zufall. Logischer­
weise ist ja eine unmittelbare An­
näherung zwischen Tel Aviv und 
Peking nun nicht so weit entfernt. 
In letzter Zeit bringt die arabi­
sche sowie auch die amerikani­
sche und westeuropäische Presse 
immer öfter Meldungen von gehei­

Juni, L. I. Breshnew in seiner 
Tischrede auf dem Essen zu 
Ehren des SP-Vorsltzenden Wil­
ly Brandt lm Kreml.

Hal denn Herr Luns davon 
nichts gehört? Er versucht ver­
geblich, sich taub zu stellen und 
uns blauen Dunst vorzumachen. 
Der NATO-Generalsekretür sucht 
den Schuldigen an einem fal­
schen Ort.

Die amerikanische Regierung 
und nicht die UdSSR wili die 
Verhandlungen über die Eindäm­
mung des nuklearen Rüstungs­
wettlaufs In Jeder Welse verzö­
gern, Washington geht nicht 
über allgemeine verschwomme­
ne Versprechen von „Verhand­
lungsbereitschaft” hinaus. Und 
diese zu nichts bindende Ver­
sprechen macht es nur, um seine 
westeuropäischen Verbündeten zu 
beschwichtigen, die über die Ab­
sicht des Pentagon beunruhigt 
sind, den europäischen Konti­
nent in einen Startplatz für 
amerikanische Nuklearraketen zu 
verwandeln.

Schon lange Ist klar, warum 
die Führer der USA so hart­
näckig den Beginn von Verhand­
lungen verzögern. Sie wollen 
Zelt gewinnen und Westeuropa 
mit der Stationierung einer neu­
en Generation Ihrer nuklearen 
Raketen mittlerer Reichweite 
Pershing 2 und Flügelraketen 
auf dem europäischen Kontinent 
vor vollendete Tatsachen stellen.

auftretenden für Kuba unge­
wöhnlichen gefährlichen Zucker­
rohr- und Tabakkrankhelten .so­
wie Epidemien der Afrikani­
schen Schweinepest. „Das offi­
zielle Washington betreibt wei­
terhin die Politik der Wirt­
schaftsblockade gegen unser 
Land und tut alles, um zu ver­
hindern. daß wir in westeuropäi­
schen und anderen Ländern Kre­
dite bekommen. Gleichzeitig 
werden provokatorische Manö­

men israelisch-chinesischen Kon­
takten und Verhandlungen.

Zu Beginn d. J. bestätigte die 
in Kuweit erscheinende Zeitung 
„Al-Rai al-Äinm“ die Meldung in 
der amerikanischen Zeitschrift 
„Newsweek“ vom vorigen Jahr, 
die ein geheimes Abkommen be­
trifft, demzufolge China Waffen 
und Kampftechnik für eine wesent­
liche Summe bei Israel kaufen sol­
le. Am 1. März d. J. erkannte das 
auch die in Jerusalem herausge­
brachte Zeitung „Haaretz“ indi­
rekt an, indem sie sich auf eine 
entsprechende Erklärung des israe­
lischen Ministers für Handel und 
Industrie, Gideon Patt, berief.

Freilich dementierte Peking in 
diesem Jahr schon mehrmals sol­
che Meldungen „zornig", jedoch, 
wie man so sagt: kein Rauch ohne 
Feuer. Eine ganze Reihe objekti­
ver Umstände, und vor allem das 
unverkennbare proimperialislische 
Wesen der heutigen Nahostpolitik 
Pekings, geben allen Grund zu der 
Annahme, daß China bereit ist, ein 
Bündnis mit den israelischen Ag­
gressoren, den ärgsten Feinden des 
palästinensischen und der anderen 
arabischen Völker, einzugehen.

Die Abkehr Chinas von der Un­
terstützung der gemeinsamen In­
teressen des Volkes von Palästina 
und den anderen arabischen Län­
dern in ihrem gerechten Kampf 
gegen die Folgen der israelischen 
Aggression, seine Annäherung an 
die Kräfte des Imperialismus, Zio­
nismus und der Reaktion im Na­
hen Osten begannen nicht heute 
und auch nicht gestern. Eine der­
artige verbrecherische Politik ist 
ein konkretes Ergebnis und ein 
Bestandteil der heutigen Strategie 
Pekings, auf eine „PartnerschaJt" 
mit dem amerikanischen Imperia­
lismus ausgerichtet, der die „La­
ge" im Nahen Osten „zu beherr­
schen" trachtet. Sie wird durch 
ganze praktische Tätigkeit der 
Chinesen in der Region unter Be­
weis gestellt. Es liegt auf der 
Hand, daß keinerlei verbalen Be­
teuerungen der „Unterstützung“ 
für die Araber, daß keine schwül­
stigen Phrasen und Auffälligkei­
ten Peking helfen, die Tatsache zu 
verbergen, daß seine Führung mit 
ihrer Nahostpolitik objektiv Was­
ser auf die Mühle der israelischen 
Aggressoren und ihrer Gönner 
gießt.

L. ANDREJEW 

Damit versucht Washington, 
das gegenwärtig bestehende an­
nähernde militärstrategische 
Kräftegleichgewicht zu verän­
dern. eine militärische Überle­
genheit zu erhalten und seinen 
Willen anderen lindern aufzu­
zwingen.

Wort und Tat der Führer In 
Washington zeigen mit aller Be­
stimmtheit, daß sie keine Ver­
handlungen führen wollen. Ob­
wohl Arbeitskontakte in der 
USA Hauptstadt stattgefunden 
haben, trugen sie jedoch reinen 
Verfahrenscharakter. Die Politik 
der USA-Regierung, die ein bei­
spielloses Wettrüsten entfaltet, 
Ist derart, daß sogar lm Falle 
des Beginns fler Verhandlungen 
von Lhnen kaum positive Ergeb­
nisse zu erwarten sind. Denn es 
ist kein Geheimnis, daß man in 
der USA-Hauptstadt alle nur 
möglichen Vorwände und Vor­
bedingungen ersinnt und ver­
sucht. die Verhandlungen mit 
anderen, nicht zu dieser Frage 
gehörenden Problemen, zu ver­
knüpfen, Washington will offen­
sichtlich solche Verhandlungen 
nur als Schirm benutzen, um die 
Stationierung seiner nuklearen 
Raketen In Europa zu tarnen.

Was nun Herrn Lun9 betrifft, 
so hat er allem Anschein nach 
die undankbare Mission über­
nommen. diese Vorhaben der 
Washingtoner Regierung propa­
gandistisch zu verhüllen.

Juri BORISSOW

ver vor kubanischen Küsten und 
Landungsoperationen auf, wider­
rechtlich okkupiertem Territori­
um in Guantanamo geplant. An­
gesichts all dessen sowie aus der 
Kenntnis des Zynismus und der 
schmutzigen Methoden heraus, 
die die CIA gegen unser Land 
anwendet, haben wir allen Grund 
zu der Annahme, daß gegen uns 
auch biologische Waffen einge­
setzt werden", sagte Castro.

Israelische 
Aggressionsakte 
verurteilt

NEw YORK. Die Bewegung 
der Nichtpaktgebundenen Län­
der hat die aggressiven Über­
fälle Israels auf Libanon scharf 
verurteilt, in einer dringenden 
Sitzung des Koordinlerungsbüros 
der Nichtpaktgebundenen Lander 
lm U NO-Hauptquartier wurde 
eine entsprechende Erklärung 
angenommen. Darin wird darauf 
verwiesen, daß die barbari­
schen Aktionen Israels, seine 
Taktik des „Präventivschlags", 
eine neue Etappe der systemati­
schen Politik der Aggression 
gegen die arabischen Staaten 
sowie seiner organisierten, auf 
die Ausrottung des palästinensi­
schen Volks gerichteten An­
strengungen markiert. In der Er­
klärung werden die jüngsten 
aggressiven Aktionen Tel Avivs 
als eine weitere freche Heraus­
forderung des Völkerrechts, als 
offener Anschlag auf die Sou­
veränität, die territoriale Inte­
grität und politische Unabhän­
gigkeit Libanons sowie als 
ernste Bedrohung des Internatio­
nalen Friedens und der 'S.cher- 
helt charakterisiert

ATHEN. Als einen ..Bestand­
teil der auf die Spaltung der 
Araber gerichteten expansioni­
stischen Politik der USA” haben 
die Delegierten der Athener 
Konferenz „Gegenwärtige poli­
tische Lage im Nahen Osten lm 
Lichte der Politik Nassers” die 
Aggression Israels gegen Liba­
non bezeichnet. In einem einmü­
tig gebilligten Appell an den Si­
cherheitsrat, an alle Völker und 
Regierungen der Welt verurteil­
ten die Delegierten auf das 
schärfste die Aggressionsakte Is­
raels. bei denen über 2 000 
Menschen getötet oder verletzt 
und große Zerstörungen ange­
richtet wurden. In dem Doku­
ment heißt es, die von den USA 
unterstützte und gutgehe'.ßene 
Aggressionspolitik Israels stehe 
lm Widerspruch zu den Interna­
tionalen Gesetzen und zu den 
Genfer Abkommen und stelle ei­
ne Herausforderung an die 
Weltöffentlichkeit dar. Die Kon­
ferenzteilnehmer rufen zu einem 
Boykott Israels auf allen Ehenen 
und dazu auf, von den USA die 
Einstellung der Unterstützung 
für Israel zu verlangen und den 
Opfern der Aggression die er­
forderliche Hilfe zu erweisen.
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Modell der künftigen Weizensorte
I

Gestern Lehrling
Als junges Mädchen inferessiertc 

sich Olga für Nähen, Stricken, 
Häckeln. Sie saß öfters stundenlang 
neben ihrer Mutter, wenn diese mit 
einer Handarbeit beschäftigt war, 
während ihre Altersgenossen auf 
dem Hof spielten. In der Schule, im 
Nähzirkel erwarb Olga 
manche Fertigkeiten, Auch in 
deren Fächern wargn ihre 
ren stets die besten.

Nach Absolvierung der 
und Berufsschule wurde Olga Desch 
Näherin. Nun war ihr Wunsch Wirk­
lichkeit geworden. Im Dienst­
leistungshaus im Rayonzentrum Glu- 
bokoje fanden sich für Olga gute 
Lehrmeisterinnen wie Hilma Malz, 
Marie Grochotowa, Ljuba Pono­
marjowa. Nach kurzer Zeit wurde 
Olga Desch Meisterin. Die von ihr 
genähten Damenkleider sind höch­
ster Qualität. Daher hat die 
im Beruf“ Olga 
Stammkunden.

Die Aktivistin 
sehen Arbeit ist 
zum Lehrmeister 
Bei ihr guckt sich Walja 
Abgängerin einer Berufsschule, Fer­
tigkeiten im Nähen ab.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

sich so 
den an- 
Zensu-

„Beste 
Desch auch viele

der kommunisti- 
gegenwärfig auch 

ernannt worden. 
Sorokina,

Die beste
Brigade

lm Frühling war hier ein Bulldo­
zer am Werk: Er ebnete das Bau­
gelände, später kam ein Bagger 
und hob die Grube für das Funda­
ment einer Pumpstation aus.

Dann machte sich die Komplex­
brigade um Jakob Wamboldt aus 
der Bauverwaltung „Promstroj" ans 
Werk. Die Bauarbeiter legten den 
Beton. Dann tauschten die meisten 
Bauleute ihr Instrument auf Säge und 
Beil aus und bauten die Holzver­
schalungen für die Betonwände. 
Jetzt ist das Gebäude der Pump­
station fertig. Die Arbeit wurde 
mit Zeitvorsprung verrichtet.

Der Brigadier Jakob Wamboldt 
Ist dreißig Jahre im Baj tätig. Seine 
Erfahrungen und Fertigkeiten ver­
mittelt Jakob gerne seinen Briga­
demitgliedern. Die Neulinge liegen 
ihm besonders am Herzen. Aul der 
Leistungstafel steht Wamboldt un­
ter den Wettbewerbssiegern.

Johann SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk

Tüchtiger 
Meister

Im Sowchos „Leninski", Rayon 
Sowefski, ist der Mechanisator und 
Brigadier Georg Weißkerber gut 
bekannt. Obwohl er erst vor zwei 
Jahren offiziell zum Lehrmeister er­
nannt wurde, hatte er vorher schon 
viele Jugendliche unterwiesen.

Seinen Beruf übt G. Weißkerber 
set 1950 aus. Hat also reiche Er­
fahrungen gesammelt. Er ist Trak­
torist erster Klasse und kennt sich 
in seinem Fach gut aus.

In seine Brigade kommen jährlich 
Schulabgänger sowie auch Fach­
schüler aus der Berufsschule für 
Mechanisierung der Landwirtschaft 
von Kijaly. In der Regel besitzen 
sie theoretische Kenntnisse, haben 
aber keine praktischen Fertigkeiten.

Georg Weißkerber bemüht sich, 
die Jungen nicht nur mit dem Berjf 
des Mechanisators bekannt zu ma­
chen, sondern bei ihnen auch das 
Interesse für die Landwirtschaft zu 
erwecken. Und das ist für ihn der 
höchste Lohn, daß alle seine Lehr­
linge im Sowchos geblieben sind 
und hier ihr Bestes tun. Das sind 
zum Beispiel Wladimir Sfarododow, 
Wladimir Pimkin, Valeri Woronko 
und andere.

Das Kollektiv, das Georg Weiß­
kerber leitet, ist eine Komsomol­
zen- und Jugendbrigade. Sie haf­
te vor den Feldarbeiten eine Initiati­
ve entwickelt, die Saat in zwölf 
Tagen statt der eingeplantcn vier­
zehn in den Boden zu bringen und 
von jedem Hektar 20 Dezifonnen 
Korn statt der im Plan vorgesehenen 
16.6 zu erzielen. Die Brigade hält 
ihr Wort: Das Sommergetreide ist 
auf einer Fläche von 2 800 Hektar 
in kürzester Frist ausgesät worden. 
Zur Zeit werden die Saaten ge­
pflegt, und die Ernte verspricht gut 
zu sein.

Für seine hohen Arbeitserfolge 
ist Georg Weißkerber mit dem Or­
den „Arbeitsrutjm'' dritler Klasse 
ausgezeichnet worden.

Nikolaus GOSCHLER
Gebiet Nordkasachsfan

Im Studio ..Kasachfilm“ wer­
den In den letzten Jahren immer 
mehr Dokumentarfilme Über ver­
schiedene Bereiche des öffentli­
chen Lebens — Probleme der 
Wissenschaft, der moralischen, 
ästhetischen, Arbelts- und Rechts­
erziehung, der Produktion ge­
dreht.

Eine der Jüngsten Arbeiten 
des Regisseurs Wladimir Wassil­
kow ..Deine Ähre" Ist etischen 
Problemen gewidmet, und zwar 
der langjährigen Arbeit der Wis­
senschattier Kasachstans 
ner neuen, hochergiebigen 
beständigen Welzensorle. _ . 
die die Getreidebauern des Neu­
lands schon seit Jahren warten.

,,Unser Film erforscht das 
Problem einer neuen Getreide­
sorte für das Neuland, wo günsti­
ge Bedingungen für aen Anbau 
von harten Welzensorten vor­
handen sind," sagte der Regis­
seur W. Wassilkow. Diese hor­
ten übertreffen alle anderen nach 
dem Gehalt von Elwe.p und Glu­
tin sowie hach Ihrem Nährwert. 
Bereits ein Vierteljahrhundert 
suchen die Kasachstaner Wissen-

an ei­
rund 

auf

schaftler nach Welzensorten für 
das Neuland, vorläufig aber hat 
diese Suche nichts besonderes er­
geben. Der Drehstab unseres Fil­
mes — der Szenarist Marat Bal- 
kanow und der Kameramann 
Jewgeni Besproswannych — stell­
te sich das Ziel, eine Antwort 
auf die Frage zu finden: Warum 
sind die Forschungen erfolglos? 
Wir verstehen, daß ein Viertel- 
Jahrhundert eine kurze Frist für 
die Züchtung einer neuen Sorte 
Ist, und dennoch wollten wir 
feststellen,' welche objektiven 
Gründe den Fortschritt hemmen. 
Wenn man überlegt: Das Neuland 
liefert bereits mehrere Jahre 
hintereinander eine Milliarde Pud 
Getreide. Würde die Ergiebigkeit 
des Hektars Jedoch etwa -10 De­
zitonnen erreichen, könnte das 
Land Jährlich bedeutend mehr 
Getreide erhalten. Mit diesem 
Gedanken gingen wir an unsere 
neue Arbeit.“

Die Filmverfasser verbrachten 
mehrere Wochen und Monate In 
den Agrarbetrieben der Neu­
landgebiete. sprachen mit vielen 
Selektlonären. Auf der Suche

nach Materialien für Ihren Film 
trafen sich Wassilkow und seine 
Kollegen mit dem Mitarbeiter 
des Instituts für BotenT der AdW 
der Kasachischen SSR German 
Kim, der sic veranlaßte, das ge­
samte Problem unter einem ganz 
anderen Blickpunkt zu betrach­
ten. Der Wissenschaftler behaupte­
te: die Arbeit an der Züchtung 
einer neuen We.zensorte könnte 
bedeutend beschleunigt werden, 
würden die Getreidezüchter auf 
die herkömmlichen Selektions­
methoden, die In der Aus­
wahl der besten Pflanzen und In 
der Syntheslerung der besten 
Eigenschaften In einer Sorte be­
stehen. völlig verzichten. Bel 
diesem Verfahren spielt die Intui­
tion des Selektionärs eine aus­
schlaggebende Rolle. Heute aber 
muß sie den wissenschaftlichen 
Forschungsmethoden — physiolo­
gischen, biochemischen, mathema­
tischen — das Feld räumen.

So wurde die Hauptlaee des 
neuen Films bestimmt Er wird 
über die neuen, perspektivischen 
Selektionsverfahren berichten.

Im Institut für Botanik

AdW der Kasachlschèn SSR wur­
de unter Leitung des korrespon­
dierenden Mitglieds der AdW, 
Doktors der biologischen Wis­
senschaften Fatima Pollmbeto- 
wa das sogenannte physiologische 
Modell der neuen Neulandwei- 
zensorte geschaffen. Gegenwärtig 
entwickeln die Wissenschaftler 
das mathematische Mouell dieser 
Sorte, die auf einem Hektar 30 
bis 10 Dezitonnen Korn ergeben 
soll.

Mit anderen Wor.ten Das phy­
siologische und mathematische 
Modell sind nichts anderes als 
der Entwurf, nach uem die Se- 
lcktlonärc die neue Sorte züch­
ten werden.

In Kasachstan wird solche Ar­
beit z.um erstenmal durchgeführt, 
deshalb stellen die Filmautoren 
die Frage: Wie werden die Se- 
lektlonärc diesen „Entwurf" der 
Wissenschaftler auffassen? Diese 
Frage ist sehr ernst, von Ihrer 
Lösung hängt ab, wann die '' 
trcldebauern des Neulands 
neue ergiebige Weizensorte 
kommen werden.

Wir hoffen, daß der Film „Dei­
ne Ähre" bei den Zuschauern 
Interesse hervorrufen wird.

Die Lichter locken

Wie werden Sie bedient!

Aktive Teilnahme
viele Leute, die s'.ch 
Erreichten nie zufrle- 
dle stets auf der Su- 

Neuem, Progressivem 
ihnen zählt man mit 
Recht den Reparatur-

I.

Es gibt 
mit dem 
dengeben. 
ehe nach 
sind. Zu 
Fug und 
meister Werner Tietz.

Er arbeitete ln der Gebiets­
vereinigung „Rembyttechnika“, 
setzte Trockenrasierer Instand. 
Seine Arbeit lag Ihm am Her­
zen, und auch im Kollektiv war 
er ein angesehener Mann. Sei­
nen Beruf beherrschte er voll­
kommen... Niemand wäre damals 
auf den Gedanken gekommen, 
daß Werner Je diesen Beruf an 
den Nagel hängen könnte.

Es traf sich so zu, daß jemand 
einen Muffelofen zur Reparatur 
brachte. Tietz fand bald den De­
fekt. Um den Ofen auszup.-oble- 
ren, nahm Werner eine kleine 
Stahlplatte, bedeckte sie 
Glasfluß und schob sie in 
Muffel. Als sie abgekühlt war, 
trug er mittels einer Schablone 
die Benennung seiner Straße 
auf und brannte die Platte noch 
einmal. Sein Versuch wurde ein 
glatter Erfolg. Noch heute hängt 
die Tafel an seinem Eigenheim.

„Da hast du ja eine neue 
Dienstleistungsart Ins Rollen ge­
bracht“, scherzten die Kollegen. 
Aber bald wurde es ernst: Es 
kamen immer mehr Bestellungen 
auf ähnliche Tafeln, schließlich 
ist Pawlodar eine Großstaat mit 
Hunderten Straßen.

In der Vereinigung schätzte 
man Werners neue 
stungsart gebührend ein 
schlug ihm vor, einen Abschnitt 
für Emaillieren zu gründen. Da­
für wurde ihm auch ein geeigne­
ter Raum bereltgestelit. Werner 
bestellte Ausrüstungen, instal­
lierte sie selber. In seinem findi­
gen Kopf reiften Entwürfe zu 
mehreren Vorrichtungen und 
Schablonen, die die Arbeitspro­
duktivität steigerten. Aber bald 
war er gezwungen, die Leitung 
um Hilfe zu bitten: Die Bestel­
lungen kamen dutzendweise, 
und die Arbeit schlug ihm über 
dem Kopf zusammen. Man gab 
ihm einen Gehilfen, dann den 
zweiten... Jetzt sind lm Abschnitt 
sechs Personen tätig und leisten 
sechs Dienstleistungsarten. Man 
war gezwungen, noch zusätzliche 
Ausrüstungen zu installieren.

Dienstlei- 
und

Ge- 
dle 
be-

im Foyer des Lenln-Palaste& 
klingt einladend Musik. Es spielt 
die Gruppe ..Impuls“ — Wolde- 
mar Stadtler, Alexander Oberst. 
Valerl Dell und Wladimir Rudln. 
Den Raum betreten Junge und 
auch ältere Leute: heute treffen 
hier Vertreter sämtlicher Laien­
kunstkollektive der Stadt Kok­
tschetaw zusammen. Sie werden 
von der Methodikerin Nina 
Afanassjewa willkommen ge­
heißen. Laienkünstler aus ver­
schiedenen Betrieben und Lehran­
stalten unterhalten sich über Ih­
re Leistungen und Pläne für die 
Zukunft.

Die Leiterin der 
lung Kultur Irina 
venas zur Einleitung 
Schluß über die 
der S eger des St 
der Volkskollektive.

„Unsere Aufgabe besteht dar­
in. die Bestellungen der Kunden 
rechtzeitig und in guter Quali­
tät zu verrichten, damit der Kun­
de unsere Werkstatt in guter 
Stimmung verläßt und bei Gele­
genheit gerne wledérkommt. 
Wenn man sieht, daß deine Ar­
beit den Menschen Nutzen und 
Freude bringt, 
nach, sich voll

Die Brigade 
den wirklich 
Dienste. Jedes Brigademitglied 
beherrscht alle Arbeitsgänge. 
Dafür hat der Brigadier Werner 
Tietz schon gesorgt. Die Tletz- 

• Leute arbeiten nach dem Briga­
denvertrag: Der Verdienst 
gemäß der Anteilnahme 
jeden Mitglieds verteilt.

Die Brigade erfüllt ihre

strebt man da­
auszulasten.“
leistet den Kim- 

ausgezeichnete

wird 
eines

Mo­
natsauflagen auf das Anderthalb­
fache und leistet monatlich der 
Bevölkerung Dienste für 6 000 
Rubel. Da hat es ihr Wettbe­
werbsrivale — die Brigade um 
Valerl Tscherewlk aus dem Ab­
schnitt Galvanisieren — schwer, 
mit Ihr Schritt zu halten.

Der Name des ,,Besten lm Be­
ruf“ Werner Tietz ist im Gebiet 
Pawlodar gut bekannt. Der Ak­
tivist der kommunistischen Ar­
beit war wiederholt Sieger im 
Gebietswettbewerb. Für Arbeits­
erfolge und für hohe Bedie­
nungskultur lm 10. Planjahr­
fünft wurde Werner Tietz von 
der Regierung der UdSSR mit 
dem Orden ,,Arbeitsruhm“ drit­
ter Klasse ausgezeichnet.

Schrittmacher wie Werner 
Tietz gibt es Hunderte im Be­
reich der Pawlodarer Gebiets­
verwaltung Dienstleistungswesen. 
Sie reißen durch Ihr Beispiel die 
Kollegen mit und steuern ihr 
Scherflein zum allgemeinen Er­
folg bei. lm Ergebnis belegte 
das Pawlodarer Kollektiv 
Dienstleistungswesens lm 
Quartal den ersten Platz in der 
Republik und wurde mit der Ro­
ten Wanderfahne des Ministeri­
ums Dienstleistungswesen der 
Kasachischen SSR ausgezeich­
net.

Ludmilla JEN ISS EJ EWA

Stadtabtel- 
Bojarskaja 

den Be- 
Äuszelchnung 

Stadtausscheids 
Unter den 

Ausgezeichneten sind die Tanz­
ensembles ..Souvenir“ des Lenln- 
Palastes und „Kökschetau". 
Stolzerfüllt nahmen ale Laien­
künstler die Nachricht darüber 
auf. daß das Ensemble für kasa­
chische Volkstänze ..Koktsche- 
tau“ bald lm Streifen der tsche­
chischen und sowjetischen Film­
schaffenden mitmachen wird. In 
dem Carei Gott und Rosa Rym- 
bajewa die Hauptrolle spielen 
werden. Die Kostüme sind schon 
fertig und die Tänze eingeübt.

Zu den jungen Laienkünstlern 
sprachen die Veteranen Wladimir 
Iwantschenko. Nina Jegorowa 
und Iwan Shdanow. Sie erzählten 
den Siebzehnjährigen, die zum 
erstenmal zu diesem sogenannten 
„Kraut-und-Rüben-Prc gram m" 
gekommen waren, wie sie ein­
mal angefangen haben und wie 
sehr Ihnen die Proben und Kon­
zerte ans Herz gewachsen sind.

Im Foyer wird es immer leb­
hafter. Die Ansager Nina Afa­
nassjewa und Basarbai Kakenow 
kündigen das Unterhaltungspro­
gramm an. Es beginnt mit dem 
Wettbewerb zwischen den Vertre­
tern der Lalenkunstkollektlve. 
Jede Gruppe muß sein Genre ver­
teidigen. Die Mädchen aus dem 
Ensemble ..Kökschetau" tanzen 
den Koktschetawer Walzer, sie 
werden von den Tänzerinnen aus 
dem Kollektiv „Souvenir" abge­
wechselt. Michail Ibragimow spielt 
mit seinen Musikanten eine rus­
sische Volksweise. Valentina 
Pusatsch, Tanja Staroshenko, Ir­
ma Quast und Ludmilla Franz 
aus der Vokalgruppe singen das

Lied ..Birke“. Alexander Bauer 
aus dem Werk für Suerstoff- und 
Atmungsapparatur trägt den Mo­
nolog aus dem Bühnenstück 
„Korrlda“ von Jewgeni Jewtu- 
schenko vor. das übrigens vom 
Volkstheater, In dem Alexander 
schon mehrere Jahre beim Regis­
seur Sergej Salachatdinow sei­
nem Hobby nachg^ht, auf dem 
Staätausscheid vorgeführl wur­
de und den ersten Preis erworben 
hat.

Der Leistungsvergleich der 
Laienkünstler bringt reges Le­
ben In die Feier. Die Teilnehmer 
wählen Nina Jegorowa zur Kö­
nigin des Abends, die Ihre ..Auf­
träge an die Laienkünstler“ ver­
liest. Den Teilnehmern des Tref­
fens wird eine Medaille ausge­
händigt. die das Ensemble ..Sou­
venir“ bekommt. Den Loorbeer- 
kranz erhält für die vortreffli­
che Unterhaltungs- und Tanzmu­
sik die Gruppe ,,Impuls“ aus dem 
Kulturhaus des Gerätebauwerks.

Das bunte Programm Ist zu 
Ende, die Kronlichter erlöschen, 
lm Foyer wird es still. Die Lai­
enkünstler nehmen Abschied von 
einander, morgen abends wer­
den sie in ihren Kollektiven Über 
dieses Treffen erzählen, und mit 
neuer Kraft an ihre alltägliche 
Arbeit gehen.

lm Lenln-Palast hat die Agita- 
tlonsbrlgade schon ein neues 
Programm für die Ackerbauern 
und Tierzüchter des Unterpaten­
rayons Wallchanowo eingeübt. 
Den Bus mit roten Plakaten kann 
man bald in einem, bald In einem 
anderen Agrarbetrieb treffen. Im 
Programm sind kasachische und 
russische Lieder und Volkstän­
ze. Die Zuschauer werden unter 
anderem den Soloauftritt des Sän­
gers und Dombristen Muchamed- 
shar Rachlmberdin sowie einige 
Lieder in der Ausführung von 
Scholpan Dokumbajewa und Ma- 
narbek Talipow erleben.

..Unsere Aufgabe Ist es. die 
Ackerbauern und Tierzüchter zu 
unterhalten, ihren angestrengten 
Werktag durch das Lied und den 
Tanz etwas aufzulockern", 
resümiert der künstler.sche Leiter 
der-Agitatlonsbrlgade.

Valenthne TEICHRIEB. 
Korrespondentin 

der ,,Freundschaft“

Koktschetaw

In der Produktionsvereinigung „Aktjubchimplasf'* werden 14 Arten von 
Spiegeln gefertigt.

Die Konstrukteure, Technologen und die Leitung der Spiegelabteilung 
entwickeln selber neue Erzeugnisse. Allein in diesem Jahr wollen sie sie­
ben Arten von Spiegeln entwickeln und sie dem künstlerischen Rat vor­
legen.

Im Bild: Die Abteilungsleiterinnen Tamara Jegorowa und Nina Gostju­
china besprechen zusammen mit der Technologin Tamara Perelygina neue 
Entwürfe von Spiegeln.

In der Feuerlinie
des
1.

Georg STÖSSEL,
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“

Gebiet Pawlodar

Um drei Bände ergänzt
Um drei Bände werden die 

gesammelten Werke Fjodor Do­
stojewskis, die vom Moskauer 
Verlag „Nauka“ herausgegeben 
werden, ergänzt.

Vor neun Jahren, als die Her­
ausgabe der gesammelten Werke 
Li Angriff genommen wurde, hat­
te der Verlag eine 30bändlge 
Sammlung von Werken Dosto­
jewskis geplant. Die letzten drei 
Bände, die Briefe Dostojewskis 
beihalten werden, sollen Jetzt 
jedoch als Doppelbänac heraus- 
gegebgn werden. „Schuld“ daran 
sind Forschungsergebnisse so­
wjetischer und ausländischer 
Wissenschaftler in Handschriften­
archiven vieler Länder.

Die vorrevolutionären Aufla­
gen des Klassikers der russischen 
und der Weltliteratur wurden 
nach einem von Anna Dosto­
jewskaja, der Witwe aes Schrift­
stellers, zusammengestellteh Plan 
realisiert. Damals wurden aber 
keine Textverglelche vorgenom-

men, Ln den Auflager gab es 
Unexaktheiten und Druckfehler. 
Vor allem aber fehlte es an Voll­
ständigkeit. So fehlten unter an­
derem Manuskripttexte,.

Schon in den ersten Jahren 
der Sowjetmacht (1918—1921) 
erschienen zwei zusätzliche Bän­
de mit bisher unveröflentllchten 
Werken des Schriftstellers. 1929 
erschien die erste wissenschaft­
lich abgefaßte Sammlung von 
Werken Dostojewskis In 13 Bän­
den. Aber auch Ln dieser Aufla­
ge fehlten Manuskripttexte.

In der Jetzigen Auflage er­
scheinen alle unvollendeten Wer­
ke, Notizhefte, Skizzen, ur­
sprüngliche Redaktionen einzel­
ner Werke, Varianten ßller Ma­
nuskripttexte und eine umfang­
reiche Korrespondenz Dosto­
jewskis. Die Texte der Werke 
sind nach allen den sowjetischen 
Wissenschaftlern zur Verfügung 
stehenden Quellen überprüft wor­
den. (TASS)

Wenn ein Blockhaus brennt, 
werden seine Wände durchsich­
tig wie rosafarbenes Glas. Die 
runden Holzstämme leuchten 
durch und durch.

Aber der Feuerwehrmann muß 
in das ln Flammen stehende 
Haus, weil dort Menschen sein 
können...

...Im grimmigen Winter 19-11 
loderten die hölzernen Häuser am 
Stadtrand von Moskau wie Fak- 
keln. Und da rollten Mädchen, 
fast noch selbst Kinder, laufend 
die beeisten Feuerlöschschläuche 
auseinander, die Hände am eis­
kalten Metall der Hydranten 
versengend, löschten die Flam­
men, reiteten Kinder und Greise.

Von den Brandstätten kehrten 
die Mädchen in einem rauhen 
Eispanzer nach Hause. Die Feu­
erwehrwagen waren offen — an­
dere gab es damals nicht. Um 
die Zélttuchkleldung aufzuknöp­
fen, begossen sie die Knöpfe mit 
siedendem Wasser.

Das Feuerwehr-Kollektiv der 
Frauen wurde von Valentina 
Leonowa geleitet. Leutnant, spä­
ter Kapitän.

Heute ist sie Major der Feu­
erwehr Moskaus und bereits 43 
Jahre in der Feuerllnile...

...Nach den militärischen Be­
griffen (sic verbreiten sich auch 
auf die Feuerwehr) ist Valentina 
Gawrilowna so etwas wie ein 
Stabsleiter. Ihr sind Menschen 
und Technik, darunter Elektro­
nentechnik, unterstellt.

„In meiner Dienstzeit 
antworte Ich vollständig für 
kau“, sagt Leonowa.

Das heißt folgendes.
...Wir sind lm Haus In 

Kropotkln-Straße, wo sich

ver- 
Mos-

Voller Hoffnung
Im Komitee für Körperkultur 

und Sport der Schuhproduktions­
vereinigung „Dshetysu“ sind 
mehrere Pokale und Ehrenurkun­
den — Zeugen der Sportleistun­
gen der Werktätigen — ausge­
stellt. Die Schuhwerker sind 
stolz auf die Rote Wanderfahne 
der Sportgesellschaft „Jenbek“ 
sowie auf die Meister des Sports, 
die hier erzogen wurden. Der 
Sport trägt hier einen ausgepräg­
ten Massencharakter. Er Ist lm 
Werk wirklich beliebt. Die mei­
sten Schuhwerker slno Jugendll-

ehe, die ihre Freizeit gern auf 
dem Sportplatz verbringen.

Um so mehr wundert es einen, 
daß die Vereinigung über kei­
nen eigenen Sportkomplex ver­
fügt, sie besitzt nlch«. einmal ein 
Volleyballfeld.

Die Sportlnstrukteurln Olga 
Terechowa ist gezwungen, stets 
mit den Nachbarbetrieben zu ver­
handeln. um einen Saal zu mie­
ten. Zugleich verpflichten sich 
die Schuhwerker, der. Raum zu 
renovieren. Das bringt dem Be­
kleb einerseits Sachschaden, an-

dererseits werden große, für das 
Sportinventar bestimmte Geld­
mittel, zweckfremd genutzt. Es 
mangelt auch an gebildeten Sport- 
Instrukteuren. Faktisch lösen alle 
Organisationsfragen die Enthu­
siasten L. Prlchodjko, W. Simo­
nowa, W. Posdnjak, L. Achmeto­
wa.

Die Schuhproduktlonsverelnl- 
gung „Dshetysu“ braucht drin­
gend einen modernen Sportkom­
plex. Die Notwendigkeit, sich 
energisch für die Entwicklung 
des Sports im Betrieb einzuset­
zen, liegt auf der Hand. Die 
Schuhwerker sind voller Hoff­
nung.

Jürgen BAIER
Alma-Ata

der 
..................   _ _ das 
zentrale Fernamt der Feuerwehr 
Moskaus befindet. Ein Saal, wo 
den Unbefugten der Eintritt ver­
boten Ist. Alle Anrufe mit der 
allgemein bekannten Kennziffer 
01 treffen gerade hier ein.

Ein Signal ertönt. Jemand 
meldet einen Brand. Der Dispat­
cher stellt nach dem festgeleg- 
len Schema Fragen: Der Abon­
nent ist aufgeregt und kann sich 
Irren. Das ganze Gespräch wird 
auf Tonband genommen, um 
mögliche Unklarheit auszuschlie­
ßen.

Hinter der Wand berechnet 
ein Computer bereits, mit wel­
chen Kräften man den Brand 
löschen kann. Gleichzeitig gibt 
er das Signal an die Bezirks­
feuerwehr durch: Bereitet euch 
vor!

Jedoch die Vernunft der Ma­
schine bleibt eben die Vernunft 
einer Maschine. Die genauesten

Berechniungen werden von Men­
schen überprüft. Und das nicht 
nur mit dem Verstand, sondern 
auch mit Hilfe der Erfahrungen. 
Die Maschine „versteht“ vieles 
nicht. Sie berücksichtigt nicht 
das Wetter, die Ausbesserung 
irgendeines Streckenabschnitts, 
wählt nicht den resultativsten 
Feuerwehrwagentyp, von denen 
es viele gibt.

Eine Sekunde, zwei, drei Se­
kunden... Die 
getroffen!...

...Die erste 
sie zu sehen 
das Mädchen ... _ 
das mal schön! Sie drehte 
funkensprühend im Kreise, 
es erinnerte irgendwie an 
jahr... Aber lm Nu packte 
lentlna das „Wunder" und steck­
te es In den Sandkasten. Ängst­
lich beobachtete sie ihn befürch­
tend, daß das Ding von dort 
ausralßen werde, und dann wird 
sich das Haus durchaus nicht 
durch Neujahrslichter erhellen. 
Es war dies das Gebäude des 
heutigen Handelsministeriums 
der RSFSR In der Kirow-Stra­
ße.

Jemand klopfte sie auf die 
Schulter: „Alles la Ordnung.
Prachtmädel!“

Der erste gefährliche Brand 
kostete Valentina Gawrilowna 
fast das Leben. Sie inspizierte 
ein Werk, das Zündstücke für 
Geschosse herstellte. Plötzlich 
erklang ein fürchterliches, die 
Seele zerreißendes Heulen. Ein­
schlag, Detonation und Explosi­
on folgten hart aufeinander. Wie 
sich später hcrausstellte, war die 
Explosion so stark gewesen, daß 
die Häuser einiger Quartale 
ohne Glas in den Fenstern blie­
ben. Valentina wurde zu Boden 
geschlei/derl. Als sLe zu sich 
kam, stand alles ringsherum in 
Hammen. Sie stürzte crauflos. 
Menschen kamen herbeigeeilt. 
Es war noch gut abgegangen. 
Das Werk wurae vom Feuer 
nicht verschlungen...

Vieles Ist vergessen, das Ge­
dächtnis hat nur das Schrecklich­
ste behalten. Wie sie aus den 
Häusern halberstickte Kinder 
trugen, sie ins Krankenhaus fuh­
ren. Natürlich taten ihr auch die 
alten Menschen leid, doch ganz 
besonders die Kinder...

Eigene Kinder hatte sie da­
mals nicht. Valentina heiratete 
Ende April, und am 22. Juni, am 
Tag, an dem das friedliche Le­
ben auf lange Zelt unterbrochen 
wurde, ging Ihr Mann an die 
Front. Sie haben sich weiter 
nicht mehr gesehen. Mit nicht

Entscheidung Ist
Brandbombe, die 

bekam, versetzte 
In Staunen: War 

sich 
und 

Neu-
Va-

vollen zwanzig Jahren teilte Va­
lentina das Schicksal und das 
Los von Millionen sowjetischer 
Witwen...

Die Feuerwehrleute wissen r 
wie sonst niemand anderer, wie 
teuer Zufall, Vergessenheit oder 
Fahrlässigkeit zu stehen kom­
men. Wir lesen die Aufrufe vom 
Typ „Schaltet die Elektrogeräte 
aus“ oder „Rauch nicht im Bett“ 
und messen Ihnen keine beson­
dere Bedeutung bei, denn wir 
haben sie satt. Hier im Zen­
trum der Feuerwehr der 
denkt man 
Es lohnt 
merksamer 
oder übel 
Gedanken: .
sc? Ist das Bügeleisen abgeschal­
tet? Morgens nabe Ich doch ir­
gendwelche Sachen geplettet...

Was es z. B. für Zufälligkei­
ten gibt. Dieses hier Ist aus dem 
von mir unwillkürlich abge­
lauschten Gespräch des Dispat­
chers mit den Abonnenten, die 
die Nummer 01 gewählt natten.

01. Nachts hat durch den De­
fekt in der Elektroleitung ein 
Teil des Konferenzsaals Feuer 
gefaaigen. Der Brand Ist orltter 
Gefahrstufe (insgesamt slnci es 
Ihrer fünf). Zum Brandort wur­
den dreißig Wagen und viele 
Feuerwehrleute entsandt...

01. lm Hörer weint eine Frau, 
der Stimme nach, noch eine ganz 
junge. Die Tür schlug zu und in 
der Wohnung blieb unter dem 
Klappfenster ein Brustkind. 
Auch solche Anrufe glbls.

Und man eilt. Löscht. Hilft 
aus. Dazu besteht eben 01, um 
lm Eil-, im Feuerwehrtempo aus 
der Not zu helfen.

„Überlastungen, große Ver­
antwortung, ständige Spannung. 
Sie leben wie 
kan, Valentina

„Was Ist da 
„Was Ist da 

mir selbst solche Arbeit gewählt. 
Und wissen Sie, mich reizen so­
gar die verständnislosesten 
Abonnenten nicht, und Ich erhe­
be keinen Protest. Ich liebe das 
Leben und Hebe die Menschen. 
Ich möchte sehr gern, daß sie es 
ruhig und gut haben. Was die 
Verantwortung -anbetrifft, so gibt 
es sie bei einer beliebigen Sache. 
Um so mehr bei uns, wo es um 
die Sicherheit von Hunderten 
Menschen gehen kann Die richti­
ge Entscheidung erfordert den 
Einsatz aller geistigen Kräfte. 
Und haben wir Frauen davon 
weniger als die Männer?“

Nebenbei bemerkt, mißt Valen-

Stadt 
unwillkürlich anders: 

sich, sich dazu auf- 
zu verhalten... Wohl 
kommt man auf den 
Wie steht es zu Hau-

auf einem Vul- 
Gawrllowna...“ 
zu machen?
zu machen? Habe

tina Gawrilowna die Moskauer 
nach eigenem Berufsmaß. Sie 
teilt sie ih solche, denen es klar 
Ist, womit es die Feuerwehrleute 
zu tun haben, und ln solche, 
die das nicht begreifen. Sie mag 
keine Beschränktheit leiden. Das 
heißt, wenn der Mensch nicht 
richtig weiß, was brer.nt und wo 
es brennt. Sie hat ihre Lieblinge 
— .die „goldenen Moskauer", wie 
sie sie nennt, Menschen, die fä­
hig sind, exakt und ruhig die 
nötige Information zu übermit­
teln. Es gibt nächtliche „Schwär­
mer". die es für notwendig hal­
ten, ihre Visionen 
oder z. B. zu fragen, 
man in Ihrem Haus 
Stunde das Wasser abgeschaltet 
hat. Wenn nun plötzlich ein 
Brand ausbricht?

„Valentina Gawrilowna, gibt 
es viele blinde Anrufe?“

„Sie kommen wor. Aber in den 
meisten Fällen gelingt es, die 
falschen Anrufe abzusortieren. 
Nach der Intonation, nach den 
Fragen, die wir stellen Unter an­
derem. das System „Sowa" läßt 
auf der Leuchttafel die -Telefon­
nummer aufleuchten, von wo aus 
01 gewählt wird. Den­
noch sind wir aer An­
sicht, daß es besser ist. sich 
zehnmal zu versichern, als den 
Feuerwehrwagen auf den Anruf 
nicht zu schicken. Ich erinnere 
mich, wie jemand mit sonderba­
rer Stimme anrief: lm Jahros- 
lawskl-Bahnhof hat einer der 
Säle Feuer gefangen. Wir schick­
ten trotzdem die Wagen. Wie es 
sich erwies, brannte eo .wirklich. 
Sehen Sie, wir haben kein. Recht, 
den scheinbar falschen Anrufen 
keine Aufmerksamkeit zu schen­
ken.“

„Hat es bei Ihnen selbst schon 
mal gebrannt?“

„Ein Schuster und ohne Stie­
fel... einen Brand gab's. Mein 
Söhnchen hatte Versuche ge­
macht. Wir kamen mit einer et­
was gebrannten Couch davon.“

„Sind Sie auch zu Hause Kom­
mandeur?“

„I wo dochl Der einzige Kom­
mandeurszug ist bei mir die 
Selbständigkeit. Volle Selbstän­
digkeit. Immer und Ln allem. Ich 
kann die Unentschlossenheit 
nicht leiden. Und der traurigste 
Anblick ist für mich, wenn der 
Mensch nicht an seinem Platz 
Ist. Die Arbeit muß man mit Ver­
ständnis wählen. Hat man sie 
aber erst einmal gewählt, muß 
man arbeiten.“

mitzuteilen 
weshalb 
für eine

Nalalja KRAM1N0WA
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